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85 . Jahrgang

Zur Lage.
Die Italiener tun , als ob sie an der Piave einen

gewaltigen Sieg errungen hätten , und dabei ver¬
mögen sie trotz des zweifellos überaus schwierigen
Rückzugs der Oesterreicher über die angeschwol-
iene und zum reißenden Strom gewordene Piave,
die sich als unüberbrückbares Hindernis zwischen
die kämpfenden Truppen und die Nachschub¬
kolonnen eingeschobenhatte , nur 4000 Gefangene
zu melden. Wie es da um den . Sieg ' der Ita¬
liener in Wirklichkeit bestellt ist, vermag jeder zu
beurteilen, der dem Gang dieses Krieges nur we¬
nige Monate gefolgt ist . Wer in diesen Kümpfen
an der italienischen Front , die nach tapferem
Widerstreben elementare Gewalten ab-
zubrechenzwangen, Sieger war , wird einst die Ge¬
schichte sagen — wir sind vorerst zufrieden damit,
daß den Italienern ihr eingebildeter Sieg rund
150000 Mann Verluste gekostet hak . Wie
lange die italienische Begeisterung
über ihr wahrlich unverdientes Glückvorhal-
ten wird, warten wir ruhig ab und sind ge¬
wiß, daß unsere österreichisch -ungarischen Ver¬
bündeten eines Tages wieder einholen werden,
was sie jetzt angesichts unüberwindlicher Natur-
gewalkschwerenHerzens haben preisgeden müssen.
In den übrigen Entenkeländern scheint die Freude
über den dem italienischen Heere widerfahrenen
Glücksfall auch keineswegs sehr tief zu gehen,- sie
haben es in den Wechselfällen des Krieges schon
verl-mk, über jede Wendung zum Besseren schier
aus der Haut zu fahren , zumal wenn es sich um
eine Wendung handelt , die immerhin ein Dutzend
Divisionen gekostet hat.

Das Vergnügen über das italienische Glück
findet bei all der Sorge, die unsere westlichen
Feinde daheim drückt, auch wenig guten Nähr¬
boden: die Pariser insbesondere haben zum
Festefeiern keine Lust mehr, seitdem sie um ihre
schöne Stadt Wälle aufwerfen und Schanzarbeiten
verrichten müssen. Was nützt den Franzosen auch
alle Freude der Italiener , da ihnen in einem fort
das Messer an der Kehle sitzt und der würgende
Druck des Krieges sich ihnen immer stärker fühlbar
macht. Lloyd George hat für die nächsten
Tage eine neue großeSchlachkangekün-
digk, die für den Ausgang des Krieges von ent¬
scheidender Bedeutung sein kann . Ob er dabei
an einen neuen deutschen Offensivsioß oder an
eine starke Gegenoffensive der Verbandskruppen
gedacht hat , wissen wir nicht, aber das wissen wir
schon , daß die seit Frühlingsbeginn an der West¬
front tobende Schlacht allerdings für den Ausgang
des Krieges von entscheidender Bedeutung sein
Wird . Wir lassen uns auch durch dieamerika -
Nischen Truppensendungen nicht bange
machen, denn was wir bisher von ihnen zu sehen
und vor die Kanonen und Bajonette bekommen
haben, war nicht geeignet, uns zaghaft zu machen.
Auch die verzweifelten Anstrengungen , die jetzt
die Entente im zertrümmerten ehemaligen
Zarenreich unternimmt , um das verhungernde
und entkräftete russische Volk nochmals gegen
Deutschland aufzuhetzen, vermögen uns in unserer
Siegeszuversicht und starken Entschlossenheit, den
Kampf bis zum Siege durchzufechken , nicht zu er-
schüktern.

Natürlich beanspruchen dieVorgangeim
Osten unsere erhöhte Aufmerksam¬
keit, und wir verschließen uns auch keineswegs
der Erkenntnis , daß die Herrschaft der Bolsche¬
wik! bereits stark erschüttert ist. Die schon unter
dem Zarenregimenk eingekretene Desorganisation
des ganzen Landes, die sich unter den einander
folgenden Nevolukionsregierungen immer noch
schlimmergestaltete, ist eine böse Mitgift für jede
Regierung . Gegen den Hunger ist auch der stärkste
Herrscher machtlos, und es ist immer leichter
niederzureißen, als aufzubauen. Die schwierigen
Ernährungsverhältnisse in den großen Städten
haben die Industriearbeiter , auf die sich die Räte-
regierung im Anfang stützen konnte, aus den
Städten mehr und mehr vertrieben : dadurch wurde
aber auch die Grundlage immer schmaler, auf der
sich die Macht der Räkeregierung aufbaute.
Gleichzeitig wuchsenaber auch die Abneigung und
der Interessengegensatz zwischen dem Proletariat
der Städte und dem des Landes: ganz zu schweigen
von dem begreiflichen Kamps, der seit Beginn des
russischen Amsturzes in den Städten und auf dem
Lande zwischen den besitzenden und den besitz-
losen, nach dem Besitz der anderen trachtenden
Klassen ausgefochten wird. Dadurch ist einer
gegenrevolukionären Bewegung der Boden be¬
reitet worden, und dank der Maffenhilfe der
Tschecho - Slowaken hak die Gegenrevolu¬
tion in Westsibirien bereits große Erfolge erzielt.
Nunmehr schickt sich auch die Entente

an , offen Partei für die Gegenrevolut pn zu er¬
greifen — die Folge kann nur ein err Mtes Auf-
flammen des schrecklichen Bürgerkrieg M sein, der
dem bedauernswerten russischen Volke schon genug
Blut gekostet hak.

Der Amnpf im Westen.
Dsr deutsche ABenLhserchL.
WTB . Berlin , 26 . Juni , abends . Amtlich

Von den Kampffronten nichts Neues.
» « »

WTB . Berlin , 26 . Juni . Am 25 . Juni
vormittags wurden im Ostteile von Verdun
zwei Explosionen beobachtet » die größere Brände
zur Folge hatten . — An den in der Nacht
zum 25 . beiderseits der Straße Arras -Cam-
brai gescheiterten englischen Angriffen waren
nachweislich Teile von drei verschiedenen Di¬
visionen , darunter einer kanadischen, beteiligt.
Auch am 25 . griff die Entente wiederum an
vielen Stellen der Front von der Scarpe
bei Chatenn -Thierry , zum Teil mit starken
Krästen an . In allen diesen täglichen An¬
griffen und Erkundungsvorstößen , die sämt¬
lich unter schweren Femdverlusten ergebnislos
verliefen , zeigte sich die Unruhe und Unsicher¬
heit der Entente vor neuen Ereignissen als
Nachwirkung ihrer letzten großen Niederlagen
zwischen der Aisne und Marne und zwischen
Montdidier und Noyon . Die ungeheuren Ver¬
luste der Entente , die allein in kurzer Zeit
von 3 Monaten eine Million betragen , wer¬
den durch die täglich vergeblichen Anstren¬
gungen der Engländer » Franzosen und Ameri¬
kaner weiterhin erheblich gesteigert.

UllV . Berlin , 27 . Juni . (Drahkb.) Zur Kriegs¬
lage im Juni schreibt General Lieber! in der «Tgl.
Runds «) . ' : Selbst die englischen Zeitungen ge¬
stehen offen zu , daß die deutsche Heeresleitung im
unbeschränkten Besitz der strategischen Initiative
sei und von ihr den rechten Gebrauch mache. Es
werde nicht lange dauern , so werde ein neuer
deutscher Hammerfchlag folgen, und die Alliierten
werden wieder das Nachsehen haben, wenn er von
neuem aus eine Stelle trifft , wo sie ihn jetzt gerade
nicht erwarteten . Es ist schwer , sich dauernd in
Geduld zu üben, aber diese Kunst verlangt Hinden-
burg von der deutschenHeimat.

AtllMtt KMWlM.
Der Merrerchifche TaCSsherichL.

'UW . Wie », LS. Juni . Amtlich wird ver-
laukbart:

An den Franken westlich der Etsch war die Ge-
fechtstätkgksi! in den letzten Tagen wieder leb¬
hafter . Auf dem Zogna - Rücken schlugen wir
starke, durch heftiges Esschühfeuer eingeleikete
Vorstöße unter schweren Femdverlusten ab.

Auf der Hochflächevon Asiago und zwischen
Brenta und Piave verlief der gestrige Kampftag
wesentlich ruhiger. Das erbitterte Ringen vom
24. hat für Len Italiener mit einem vollen Miß¬
erfolg geendet, der am klarsten dadurch in Er¬
scheinung tritt , daß die in dem meist umstrittenen
Kampfgebiet auf dem Asolons und Monte Perkica
unserem Feinde folgenden Abteilungen beträcht¬
liche Abschnitte seiner vordersten Linien in Besitz
nahmen. So sind demnach dank der Tapferkeit
und dem herzhaften Zugreifen unserer in unge¬
brochener Kampfkraft fechtendenTruppen alle ita¬
lienischen Anstrengungen, das am 13 . d. M . ein¬
gebüßte Gelände zmiickzuervbern, blutig ge¬
scheitert.

Bel der Heeresgruppe des Feldmarschalls
Boroevic keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Eeneralstabes.

der regnerischen und nebligen Nach! vom 21 . zum
82. Juni gelang die Ablösung der Truppen vom
Feinde so unbemerkt , daß die Rückwärksüber-
setzung unter dem Schuh kleinerer Nachhuten ohne
nennenswerte Verluste an Mannschaften und
Material durchgeführk werden konnte . Die Ge¬
rüchte über stärkere Einbußen der zurückgenom-
menen Angrifssftonk find unbegründet, unsere
Armee wird unter günstigen Verhältnissen um so
kraftvoller die Offenjwe wieder ausnehmea. —,

Auch die «Zeit * stellt fest , daß die Offensive nur
unterbrochen, aber nicht abgebrochensei . Die ita¬
lienische Heeresmacht bleibe wie bisher an ihre
Linien gebunden.

Itt KM Ä bk» NM».
Reue A -VooL-Vsrrts.

U1 >8 . Berlin , 27. Juni . (Drahtb .) Auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch unsere
A-Boote wiederum

16 088 Br .-Reg .-To.
feindlichen Handelsschiffsraums vernichtet. Zwei
Dampfer wurden im westlichen Ausgang des Ka¬
nals aus stark gesicherten Geleikzügen heraus-
geschvssen.

Der Chef des Generalstabes der Marine.

Die LrrMotte.
Me Opfer des Fliegerangriffs auf Calais.

tu . Von der Schweizer Grenze, 25. Juni . Die
Züricher Post meldet: Wie der Petit Parisien
berichtet, sind bei dem letzten , in der vorigen
Woche erfolgten deutschen Fliegerangriff auf Ca¬
lais ISO Personen getötet worden, die am ver¬
gangenen Montag beerdigt wurden . Unter den
Opfern befinden sich zwei Familien , die mit fünf
und neun Todesopfern daran beteiligt sind.

KHMNZverch.
Der drohende Priesteemangel in Frankreich.

Neuester Statistik zufolge sind auf den fran¬
zösischen Schlachtfeldern über 2308 zum Kampf mit
der Waffe gezwungene Priester gefallen. Eins
ganze Anzahl von Diözesen hat keinen Nachwuchs
des Klerus mehr, außer einigen wenigen wegen
Krankheit oder Invalidität aus der Front zurück-
gekehrten Theologen. Die allein noch in den
Pfarreien zurückgebliebenenPriester sind allzu be¬
tagt , als daß sie die schwere Last der Seelsorge
mehrerer , zum Teil weit auseinander liegenden
Pfarreien bewältigen könnten . Dis religiöse No!
wird immer fühlbarer.

Dis Ariedensfrage in Frankreich.
Zürich, 26. Juni . Es ist nicht länger ver-

kennbar , daß sei! der unmittelbaren Bedrohung
der französischen Hauptstadt eine gewisse Aen-
derunginder öffentlichen Stimmung und
in der Tonart gegenüber Deutschland eingesetzt
hat . Wie der Pariser Korrespondent der «Züricher
Post " im Einvernehmen mit der französischen
Zensur über die französische Allgemeinstimmung
schreibt, ist dieMehrheiksstimme in Frank¬
reich die, daß man nur wissen möchte, ob Deutsch¬
lands Plan ist, Frankreich als Groß¬
macht zu vernichten. Frankreich wolle
Deutschland nicht vernichten. (?) Es wird sogar
heute — schreibt der Korrespondent — die Mög¬
lichkeit offen gehalten, daß Deutschland bei
Ausbruch des Krieges in gutem Glauben
an sein Recht handelte. Aber die Enkentesiaatsn
wünschen nach französischerAuffassung heute den
ersten Schritt Deutschlands abzu-
warten. Der Wille des französischen Volkes
zum Durchhalken wird nicht mehr als der Wille,
dem Feinde eine Riederlage zu bereiten , gekenn¬
zeichnet, sondern als der Wille , zu warten , bis der
Feind nicht mehr die Vernichtung Frankreichs
wolle. Nach diesem Bericht scheint sich also ein
Meinungsumschwung unter dem Druck
der deutschen Waffen jedenfalls vorzubereiten.
Die Frage ist nur , ob er durchgreifend genug sein
wird, um den entgegengesetzten Tendenzen der
Kriegsparteisn endlich Schach zu bieten.

Genf, 26. Juni . Der . Temps " meldet: 3m
Kammerausschuß für Auswärtiges wurde die
Friedensfrage erörtert . Auf Verlangen der Re¬
gierung wurde die Materie dis sechs Wochen ver¬
tagt.

Belgien.
Flamen den Flamen.

.-. Brüssel, 25. Juni . Das Zsntralflämische
Pressebureau verbreitet in den flämischen Blät¬
tern eine Kundgebung, die der Rat von Flan¬
dern in einer Vollversammlung vom 20. Juni
1918 einstimmig beschlossen hat . Zum Schluß
heißt es darin:

Die belgische Regierung dagegen hat für alle
Wünsche des flämischenVolkes stets nur em hoch¬
mütiges »Nein" gehabt. Wie wir aus dem Munde

kriegsgefangener Flamen hören, verfolgt sie noch
heute unsere Brüder , wenn sie auch weiter nichts
verlangen , als unter dem Kommando in ihrer
Muttersprache in Kampf und Tod geführt zu wer¬
den. Wir alle wissen daher, daß eine in die alte
Machtstellung zurückkehrendsbelgische Regierung,
mag sie auch am Friedenstische dem deutschen
Protektor Flanderns goldene Brücken schöner Ver¬
sprechungen für die Flamen gebaut haben, für
uns Flamen doch nur den belgischen Haß , für un¬
sere Kultur französischen Spott , für unser staat¬
liches Leben englische Vormundschaft und für un¬
sere Wirtschaft amerikanisches Kapital mit ame¬
rikanischen Gläubigern bringen wird . Preisge-
geben an Frankreich, an England und an Ame¬
rika, würde unser Volk zerfallen, seine Art verder¬
ben, seine Geschichte erlöschen . In dieser tiefern¬
sten Stunde vertrauen wir , ein Volk , das unab¬
hängig sein will, auf Gottes Hilfe, auf unsere
unbeugsame Entschlossenheitund auf Deutschlands
starken Willen und klaren Zukunstssinn . Wirt¬
schaftlich , politisch und strategisch an der Schwelle
Deutschlands gelegen, weih Flandern , daß seine
Selbständigkeit eine reale Sicherung Deutschlands
ist, aber auch nicht ohne Deutschlands Hilfe Zu¬
standekommen kann. Diese Selbständigkeit ist
nur dann eine sichere und für alle Zukunft unan¬
greifbare Grundlage unseres Volkstums , wenn sie
eine politische Selbständigkeit ist , welche eigne ge¬
setzgebende Körperschaften, eigne Regierung und
eigne richterliche Gewalt besitzt , und uns ermög¬
licht, unsere politischen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Interessen so zu gestalten, wie die natür¬
liche Bestimmung unseres Landes und Volkes es
fordert . In vollem Bewußtsein der Verantwor¬
tung vor unserem Volke, glauben wir daher , daß
Flanderns Befreiung von jeder verwi¬
schenden Macht Deutschlands Befreiung von find-
sicher Bedrohung im Westen bedeutet. Stammes-
gemeinŝ aft, Geschichte und Seibsterhaliung Lui¬
sen Deutschland und Flandern das gleiche Ziel zu:
„ein freies, selbständiges Flandern .

"

HsUOMA.

Holland beug ! sich vor England.
tu . Haag , 26 . Juni . Wie der Amsterdamer Tele- '

graaf aus London erfährt , hat die britische Regie¬
rung der holländischen Regierung mitgeteilt , daß
sie den Geleitzug nach Niederländisch-Jndien als
eins gegen sie gerichtete Kundgebung betrachte
und daß sie eine Wiederholung dieses Manövers
nicht wünsche. Die holländischeRegierung scheint
vor der englischen Drohung den Rückzug ange¬
treten Zu haben.

Holländischer Protest an England.
tu . Haag» 26. Juni . Das Ministerium des Aeu«

Hern teilt offiziell mit, daß Holland mit großem
Nachdruck bei der englischen Regierung dagegen
protestiert habe, daß durch ihre Streitkräfte in den
niederländischen Heimgewüssern Minen gelegt
wurden , denen ein holländisches Torpedoboot am
30 . März 1918 und ein Minensucher am 2. Mck
1918 zum Opfer fielen.

Ein außerordentlicher NUnisterrak.
Amsterdam, 26 . Juni . Heute Mittag wurds'

im Haag ein außerordentlicher Ministerrat abge-
halten.

Aus der deutsch englschen Konferenz.
WTB . Haag , 25 . Juni . Das Korrespondenz¬

bureau meldet: Bon maßgebender Seite erfahren
wir , daß die Arbeiten der deutsch -englischen Kon¬
ferenz, die über den Austausch der Kriegsgefange¬
nen verhandelt , die Erzielung eines Einverständ¬
nisses erwarten lassen . Die Konferenz beschloß
heute, die Arbeiten für mehrere Tage einzustellen,
damit die beiderseitigen Vertreter von ihren Re¬
gierungen Weisungen über gewisse Fragen ein¬
holen können. Inzwischen werden die Unteraus¬
schüsse ihre Sitzungen fortsetzen , um einige weni¬
ger wichtige Fragen zu erledigen.

EngLsrrd.
Die Irenöebatte im Unterhaus^

.- . Amsterdam, 26 . Juni . Im Unterhaus recht¬
fertigte der neue Sekretär für Irland , Short,
den Beschluß der Regierung , ihre Politik abzu-
ändern . Die Lage sei vollständig anders gewor¬
den, seitdem Lloyd George im April seine Erklä¬
rungen abgegeben habe. Die zwei Ursachendavon
seien die Entdeckung der derrtschen Verschwörung
und die Tatsache, daß die Bewegung gegen die
Dienstpflichtvon den Extremisten, die mit den Ver¬
schwörern im deutschen Komplott (1) zujammenür»
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beiteten, ausgegangen sei. Der Sekretär god
einen Ueberblick über die deutsche Propaganda
und Machenschaften in Irland und sagte , daß die
Regierung gewußt habe, daß in gewissendeutschen
Häfen eine große Menge Munition in zwei U-
Booten verladen worden sei , und daß diese U-
Voote in Gegenden versandt worden seien, wo die
Vernichtung von Schiffen ihr Ziel nicht habe sein
können. Er wies auf verschiedene Privatge¬
spräche von Extremisten hin.. Unter diesen Um¬
ständen sei es Pflicht der Regierung gewesen,
schnell einzugreifen. Er drängte darauf , daß für
die Dauer des Krieges die irische Frage in den
Hintergrund geschoben werden müßte. Die Regie¬
rung wünsche, weitere Todesurteilen vorzubeugen,
La das Land ohne solche Urteile sicherer regiert
werden könne. Dem Ausruf, Rekruten in Irland
zu werben , sei in befriedigender Weise Gehör
geschenkt worden.

Carson appellierte an die Iren , die Ehre
ihres Landes im Kampfe für die Kultur hoch zu
halten . Wenn sie nicht glaubten, daß Europa vor
einer großen Gefahr stehe , so möchten sie ihre
Blicke aus die amerikanischenIren richten, die sich
am Kampfe für die Freiheit beteiligen.

Lloyd George appellierte an die Nachsicht der
Mitglieder für die Regierung . Die Regierung
stehe vor dem Problem , ein Land ohne die Betei¬
ligung der Bevölkerung regieren zu müssen. Er
glaube nicht, Laß es außer der Kompetenz des
Hauses liege, Homerule durchzuführen, wodurch
man aus gerechteWeise den Beschwerdender Iren
«atgegenkommen könnte. Es sei unmöglich, öf¬
fentlich die Beweise zu liefern . Für jeden, der die
Sache untersucht habe, stehe fest , daß eine ernste
Verschwörung stattgefunden habe, um das ir sche
Volk von der englischen Regierungsgewalt frei zu
machen. Könne man sich nicht denken, daß eine
solche Entdeckung eine andere Lage geschaffen
habe? Die Verschwörung habe den Geist der Zu¬
sammenarbeit , der in Irland und in diesem Hause
im Entstehen begriffen sei , zerstört. In Irland
habe sie zum passiven Widerstand geführt.

Die zweite große Tatsache für eine andere Auf¬
fassung sei die Haltung der Kirche gewesen. Die
Kirche habe unheilvolle Fehler begangen . Sie
habe es augenblicklich unmöglich gemacht, das
Gesetz durchzuführen, bevor nicht die ins Leben
gerufene Gesinnung sich abändert . Der Geist der
Zusammenarbeit mit den Unionisten in Irland sei
verschwunden. Lloyd George hoffte auf eine
stnedliche Regelung noch während des Krieges.Die irische Frage sei zugleich eine Kriegsfrage.
Ihre Lösung werde dazu beitragen , den Krieg
-fortsetzen zu können. Er appellierte an Carson,
eine Maßnahme zu beantragen , welche die Einig¬
keit Irlands mit der Regierung wiederherstellenwürde . Die Regierung halte fest an ihrer Politik
vom 6. April . Um diese Politik durchführen zukönnen, rnüsse sie von denjenigen, die mit der Re¬
gierung Irlands beauftragt worden seien , unter¬
stützt werden . Er hoffe, daß das Haus nicht zu-
tassen werde , daß die zeitweilige Erbitterung , die
durch die törichten Zwischenfälle der letzten Wo¬
chen iu Irland entstanden seien , die Fortsetzung
dieser Politik unterbrechen würde . England
kämpfe für den Grundsatz, wofür Irland gekämpft
Habs. Er hoffe, daß Irland aus freiem Willen
bereit sein werde, sich an dem großen Kampf, der
kein Krieg Englands , sondern ein Krieg der Kul¬
tur sei, zu beteiligen.

Asquith beantragte , die jetzt in London anwe¬
senden Premiers zu bitten , einen Plan für die
Lösung der Frage zu entwerfen und erklärte, sie
könnten keine Aufgabe übernehmen, die von grö-' srer Bedeutung für das Reich und für die Fort-

tzung des Krieges sei.
M

Die „Köln . Volksztg .
" bemerkt dazu:

Die im Unterhaus geführte Jrendebatte hat klar
ergeben, daß die englische Regierung das Home-
Me -Versprechen wieder einmal schnöde ge¬
stochen und das irische Volk neuerdings um
seine Rechte, noch dazu bloßen Rechte-„Ersatz",
geprellt hat . Die „Begründung "

, mit welcher der
Staatssekretär für Irland , Shortt , und der Pre¬
mierminister Lloyd George ihre Gewaltpolitik zu
rechtfertigen suchten , fiel herzlich schwach aus
und bestand in der einfachen Wiederholung unbe¬
wiesener Behauptungen und phantasisvoller Er¬
zählungen. Mit einem geheimnisvollen Hinweis
auf angebliche Versuche zweier deutscher Tauch¬
boote, Munition nach Irland zu schmuggeln, wol¬
len die britischen Ehrenmänner eine großzügige
deutsch - irische Verschwörung festgestellt haben.
Und weil die irische Geistlichkeit treu zu ihrem
Volke steht, wird auch sie verantwortlich gemacht
für das Scheitern der Homerule-Borlage . Die
Iren lassen sich aber nicht mehr darüber hinweg¬
täuschen, daß der ganze Homerule-Rummel nur
ein Schwindelmanöver der smarten Briten war,denen daran liegt, ausschließlich ihre brutale
Machtpolitik gegenüber der geknechteten grünen
Insel aufrechtzuerhalten. Es ist angesichts der
kritisch zugespitzten weltpolitischen Lage für das
Londoner Kabinett ein ganz gefährliches Spiel , es
auf eine derartige Kraftprobe ankommen zu las¬
sen . Der Ausgang der Wahl in East Cavan bil¬
det ein beredtes Stimmungszeichen dafür , daßman es in Irland satt hat , sich von England , um
ihm Kanonenfutter liefern zu dürfen , weiter mit
heuchlerischen Versprechungen abspeisen zu lassen.Den naiven Appell Carsons an die Iren , für die
Ehre ihres Landes im Kampf für die Kultur ein¬
zustehen, wird man in Dublin mit der promp¬ten Erklärung beantworten , daß es Irlands völ¬
kische Pflicht ist , in erster Linie seine eigene. Kul¬
tur , Eigenart und Freiheit zu retten , daß es dem¬
zufolge Trennung von England verlangt und
Freundschaft sucht mit jenen Mächten, welche die
englische Tyrannei zu brechen gewillt sind . Britischwird das Volk der grünen Insel nie mehr seinwollen, die brutale Londoner Politik hat selbstalle Brücken zu Berständigungsmöglichksiten abge¬
brochen. Irland wird sich seinen Weg über das
englische Kabinett hinaus zu bahnen suchen , undin seinem Streben nach Abschüttelung des briti¬
schen Jochs von den wärmsten Wünschendes deut¬
schen Volkes begleitet sein.

Asquith über die Kriegslage.
WTB . Bern , 25 . Juni . Aus d :r Rede As¬

quith s im Unterhause am 18 . Juni sind
noch folgende Sätze hervorzuheben: Ich habe das
Gefühl — und wer von uns hat es nicht? — daß
trotz aller ermutigenden Erwägungen , die der
Schatzkanzler angebrachtermaßen uns vorgestellt
hat , wir uns einer so ernsten drohenden Lage ge¬
genüber befinden wie niemals seit KriegsauÄruch.
Zwar sind wir in einigen wichtigen Punkten bes¬
ser gerüstet als vor Jahresfrist . Ich glaube, wir
dürfen sagen, wie wohl es ein sehr gewagtes Ur¬
teil über einen solchen Punkt ist , daß wir in der
Luft , ich will nicht sagen die Herrschaft, aber jeden¬
falls die Stellung der Ueberlegenheit erreicht ha¬
ben wie nie vorher. Ich halte es ebenfalls für
richtig zu sagen, wiewohl wir auch hier mit gro¬
ßer Zurückhaltung sprechen sollten, daß wir nicht
wissen, «vas die Zukunft und selbst die nächste Zu¬
kunft bringt , daß die Tauchbootsgefahr jedenfalls
nicht fo furchtbar und so drohend ist wie vor 12
Monaten . Aber ich möchte hierauf nicht allzu
zuversichtliche Hoffnungen aufbauen . Was im¬
mer darüber gesagt werden kann, ein Posten von
unberechenbarer Wichtigkeit ist denHilfskräften der
Alliierten hinzugefügt, das ist der große wachsende
Zufluß der amerikanischen Truppen . Ich komme
zu dem zurück , was ich vorhin sagte: Die Lage ist
äußerst ernst und furchtbar. Befindet sich jemand
im Hause, der in diesem Augenblickin frischer Er-
nnerung an die Erfahrungen der letzten 6 Wochen
und im Hinblick auf die Möglichkeit noch ernst¬
licherer und noch gefährlicherer Entwickelungen
nicht fühlt, daß es Pflicht eines jeden Patrioten ist,
sein Möglichstes nicht nur an Leistungen, sondern
auch an Vorschlägen und Informationen , ja selbst
an der Kritik bezüglich der Kriegführung beizu¬
tragen ? Das ist zweifellos die den Mitgliedern
des Hauses obliegende Pflicht.. Lassen wir uns
nicht unsere Augen von dem Ernst der Lage ver¬
schließen . Ich bin kein Alarmist und war niemals
Pessimist. Ich bin ebenso stark wie immer von
der Gerechtigkeit und dem unvermeidlichen
Triumph der großen Sache, der wir uns ver¬
pflichtet haben, überzeugt. Aber um so mehr ge¬
ziemt es sich meines Erachtens für uns , den Geist
vom, ich will nicht sagen, Optimismus , aber von
dem unberechtigten Selbstvertrauen gänzlich auf
Seite zu lassen . Die Zeiten sind viel zu gewichtig
und die Lage viel zu ernst für rhetorische Glanz¬
leistungen. Ich bitte die Mitglieder des Hauses,
der Regierung das Beste zu geben, was jeder von
uns in Form von patriotischem Rat und fester
Unterstützung zu geben vermag .

Aus OesteVVLrch-AMgKVN.
Die Regierungskrise in Oesterreich.

tu . Wien, 26 . Juni . Zur Herbeiführung einer
Lösung der bestehenden Regierungskrise hat der
Kaiser den Ackerbauminister Silva -Tarouca be¬
auftragt , sich in Beratungen mit den politischen
Kreisen darüber zu unterrichten , auf welcher
Grundlage die Arbeitsfähigkeit des Parlaments
wieder herzustellenwäre . Graf Silva -Tarouca istbereits im Abgeordnetenhause erschienen, um di«
Besprechungen mit den Parteiführern aufzuneh¬
men. Jedenfalls kann Herr v . Seidlsr , wenn die
Krone an der Absicht , das Parlament zu erhal¬
ten, festhält, als erledigt gelten. Der Schwerpunktder Lage liegt nach wie vor im deutschen Lager.
Es ist nicht ausgeschlossen , daß Graf Siloa -Ta-
rouca trotz der ausdrücklichenBeschränkung seiner
Mission schließlich der Nachfolger des Herrn von
Seidler werden wird.

WTB . Wien, 26. Juni . Wie die Neue Freie
Presse meldet, erschienen gestern abend die Abgg.
Prof . Waldner , Teufel und Frhr . v. Pantz beim
Ministerpräsidenten v . Seidler » um chm den Be¬
schluß des Berbandsausschusses der deutsch -nativ --
nalen Parteien mitzuteilen und zu erklären, daß
dieser Beschluß gleichbedeutendsei mit dem Fest¬
halten an der Person des Ministerpräsidenten.Aus dem Rücktritt des Ministerpräsidenten müß¬ten die deutschen Parteien die entsprechendenKon¬
sequenzen ziehen.

tu. Wien, 26 . Juni . Dis Mission des Grafen
Sylva -Tarouca kann bereits als gescheitert an¬
gesehen werden. Es haben zwar die deutschen
Parteiführer , mit denen der Graf gesprochen hat,in gewissen Dingen zugestimmt, aber die Aussich¬ten auf Bildung einer haltbaren Mehrheit sind
doch so gering, daß der Graf den Kaiser um Ent¬
hebung von seinem Aufträge ersucht hat.

Die Lnkenlediplomatie und Oesterreich.
tu . Rotterdam , 26 . Juni . Daily Chronicls meint,

die Diplomatie der Alliierten solle sich nicht der
Hoffnung hingeben, daß sie mit den Habsburgernein Uebereinkommen schließen könne . Vielmehr
solle sie nach wie vor dis Forderungen der öster¬
reichischen Slaven unterstützen.

Spanien.
Ein spanischer Friedensschritt?

TV . Rotterdam , 26 . Juni . Reuter meldet aus
Madrid : Der österreichische Botschafter besuchte
den Minister des Aeuhern . In den Wandel¬
gängen der Kammer verlautet , die spanische Re¬
gierung wünsche das Parlament zu vertagen, um
Zeit und Gelegenheit Zu finden, in internationalen
Angelegenheiten von größter Bedeutung zu inter¬
venieren.

SsVjeL -RZPUblik.
Japans Eingreifen in Sibirien?

tu . Bern , 26 . Juni . Hinsichtlich des Eingreifen
Japans in Sibirien , das die französischen uni
englischenBlätter als nahezu selbstverständlichbe
trachten, läßt sich die Daily Mail aus Peking tele
graphieren : Es ist wahrscheinlich, daß Graf Te
raucht sich zurückziehen wird . Er dürfte durä
Marquis Salonje , einen der Führer der Mehr

sparteien , ersetzt werden. Man betrachtet in
errka das Eingreifen Iaparrs als eine voll¬

endete Tatsache.
tu . Washington, 26 . Juni . Der „Corriere della

Sera " erfährt aus Washington : In parlamenta¬
rischen Kreisen Amerikas gewinnt man die Ansicht,
daß die militärische Expedition nach Rußland im¬
mer mehr Anhänger findet. In der letzten Se¬
natsitzung sprachen sich die Senatoren Fall und
Lewis für die Truppenentsendung aus , als bestesMittel , Rußland zu helfen und die deutschen Plane
zu vereiteln. Taft erklärte , die Ostfront müsse mit
japanischer Hilfe wiederhergestellt werden . Ob
das Zusammengehen Amerikas mit Japan Wil¬
sons Anschauungen entspricht, verrät der Corriere
della Sera nicht.

Japan und die Intervention in Sibirien.
WTB . London, 26 . Juni . Reuter erfährt von

maßgebender japanischer Seite , daß an den Be¬
richten, die Entscheidung über eine Intervention
in Sibirien sei getroffen, kein wahres Wort sei.

Der Kamps gegen die Sowjets.
WTB . Moskau , 24. Juni . In der Stadt Tam¬

bour ist die Ruhe wiederhergestellt. Starke
Tschecho -Kosakenkräfte sind längs der Bahn Sys-
ran—Miasma festgestellt worden . — Die Zoren-
familie soll nach Perm überführt worden sein. Der
Verbleib des Zaren selbst ist nach Nachrichten der
Zeitungen unbekannt . Dis Nachrichten über seine
(angeblich!) in Jekaterinenburg erfolgte Ermor¬
dung mehren sich.

Kerenski in England.
Amsterdam, 26. Juni . Vaz Dias meldet:

Kerenski ist in England angekommen.

Meawe.
Ukrainisch-russische Verständigung.

IVT6. Kiew, 23 . Juni . In den ukrainisch-rus¬
sischen Friedensverhandlungen ist eine Aeberein-
sttmmung über den Grundsatz für die Grenzregu-
lierung dahin erzielt worden, alle nach Friedens-

i schluß entstehenden Streitigkeiten durch ein
i Schiedsgericht zu schlichten . Beide Delegattonen
! sind bereit, bei der Grenzfestsetzungjeden Ee-
! danken an Annexionen und Vergewaltigungen
i auszuschließen. Daher ist unter Berücksichtigung
! politischer, wirtschaftlicher und sonstiger Interessen
! der Völker als Ganzes das ethnographische

Prinzip für die Grenzfestsetzungmaßgebend. Nur
in einzelnen, im Friedensvertrag besonders auf-
zuführsnden strittigen Gebieten soll zur unbeein¬
flußten Befragung der Bevölkerung geschritten
werden.

Der aus Kiew zurückgekehrke General Swet-
schin erklärte , daß die politischen und wirtschaft¬
lichen Verhandlungen des Dons mit der Ukraine
auf dem besten Wege find. Taganrog wird eine
freie Stadt . In den Verhandlungen des Gene¬
rals von Knoerzer mit den Vertretern der Tagan-
roger Stadtverwaltung ist die Unterordnung sämt¬
licher in der Stadt befindlichen staatlichen Be¬
hörden unter die Munizipalität vereinbart worden.

IVTL. Berlin , 26. Juni . (Drahtb . ) Zu den
Kiewer Verhandlungen schreibt der . Vorwärts " :
Die zwischen den Vertretern Rußlands und der
Ukraine getroffenen Vereinbarungen haben den
Wert eines europäischen Vorbildes und find in
diesem Sinne von der größten Bedeutung . Sie
zeigen uns so, daß die beiden Hauptstaatsn , in die
das alte Rußland zerfallen ist, sich die Bahn zu
einer späteren, noch engeren Wiederannäherung
ofsenhalken wollen. Rußland ist auf dem Wege,
sich als Staatenbund wiederzufinden.

Aus den Kolomerr.
Englischer Geschäfisneld.

1VT6 . Johannesburg , 26. Juni . (Reuter .) Die
jährliche Konferenz der vereinigten Industrie - und
Handelskammern von Südafrika hat eine Ent¬
schließung angenommen, in der der festen Ueber-
zengung Ausdruck gegeben wird, daß die Rück¬
gabe der deutschen Kolonien in Ost- und Wesi-
aftika an Deutschland für den Frieden und die
industrielle Blüte der südafrikanischen Union und
des britischen Reiches verhängnisvoll sein würde.

China.
keine Aorkschaffung der Deutsche«.

TV . Rotterdam , 26 . Juni . Die . Times " mel¬
den aus Peking , daß die Widerrufung der Maß¬
nahme zur Fortschaffung der Deutschen aus China
große Enttäuschung hervorgerufen habe. Die Vor¬
bereitungen seien bereits beendet gewesen, als die
Weisung aus England die Durchführung der De¬
portation verhinderte.

Vermiedene Nachpichten
Staatsmänner , dis einander vsrbeireden.

tu . Amsterdam, 25 . Juni . In einer Besprechung
der beiden großen Reden, die gestern im deut¬
schen Reichstage und im englischen Unter¬
hause gehalten worden sind , äußert sich das Han¬
delsblad u. a. : Dis beiden Reden werden der
Welt das Ende des Krieges nicht näher bringen.
Die Staatsmänner der verschiedenen kriegführen¬
den Länder reden einander vorbei, ohne daß es

! jemand gibt, der klar und einfach das Mittel an¬
gibt, durch das der Friede wiederhergestellt wer¬
den kann. Nur durch Unterhandlungen , durch ge¬
sellige Besprechungen kann man zum Ziel gelan¬
gen, nicht durch die Kraft der Waffen. Wenn
man das auf beiden Seiten einsieht, ist erst die
Möglichkeit gegeben, über den Frieden zu unter¬
handeln. Aber noch hat man diese Einsicht nicht
gewonnen. Die Rede Lloyd Georges gibt
noch immer der Hoffnung auf Entscheidung durch
die Waffen Ausdruck. Nach seiner Meinung wird
das amerikanische Volk die Entscheidung bringen.

Das ist dis Erwartung des englischen Minister¬
präsidenten. Seine Hoffnung richtet sich auf das
Eintreffen der amerikanischenArmee und auf den
kommenden Sieg . *

Aus Kühlmanns Rede geht hervor , daß Deutsch¬land bereit ist , zu unterhandeln . Es geht jedoch
andererseits aus dieser Rede auch hervor , daß
Deutschland abwartet , welches Friedensangebot
die Alliierten machen. Und so stehen wir denn
vor der Frage , wer wird zuerst mit deutlichen
und übersichtlichenVorschlägen an das Licht tre¬
ten? Wer wird zuerst erklären, daß die Dinge
sich so gestaltet haben, daß ein Ende gemacht wer¬
den muß ? Stattdefsen hat man die Aussicht, daß
dieser Krieg noch jahrelang dauern kann, und ein
Ende nicht abzusehen ist . Keine der Parteien ist
bereit, Vorschläge zu machen, im Gegenteil, man
wartet immer noch ab, ob es die Gegenpartei tun
wird . Das ist sehr entmutigend.
Ter Papst — Träger des Nobelfriedenspreises.

Malmö , 24 . Juni . In vatikanischen Krei¬
sen rechnet inan , nach Meldungen aus Rom,
mit der Möglichkeit , daß Papst Benedikt zum
Träger des diesjährigen Nobelfriedenspreises
ausersehen ist.
Erntebesürchtungen in Frankreich u. England.

Kopenhagen , 25 . Juni . Einem Pariser
Telegramm zufolge ist in den letzten Tagen
ein vollständiger Witterungsumschlag einge¬
treten . Es herrscht jetzt in ganz Frankreich
Kälte und Regen . Mehrfach ist sogar Frost
eingetreien . Die zu erwartende Ernte hat
hierdurch bedeutend gelitten.

Haag , 25 . Juni . Der „Temps " meldet,
daß aus allen Teilen Englands ungünstige
Berichte über die Ernteaussichlen einlaufen.
Das Frostwetter hat überall bedeutenden
Schaden angerichtet.

Deutscher Reich.
Der Reichstag über die äußere Politik.

Am Mittwoch hat der Reichstag die
Aussprache über die äußere Politik zu Ende
geführt und sich bis zum 3. Juli vertagt;
in der Zwischenzeit sollen die Kommissionen,
die mit ihrer Arbeit noch im Rückstand sind,
ihre Beratungen fördern , damit der Reichs¬
tag nach seinem Wiederzusammentritt im
Juli möglichst in zehn Tagen in Vollsitzungen
die ihm noch obliegenden Aufgaben erledigen
kann . Ueber auswärtige Politik wurde am
Mittwoch nicht mehr gesprochen ; die Frak¬
tionen wollten offenbar die große polnische
Aussprache nicht noch weiter spinnen und
nur von sozialdemokratischer Seite wur¬
den noch längere Reden gehalten . 3m
Mittelpunkt stand immer noch die Montags¬
rede des Staatssekretärs , zu der sich der sozial¬
demokratische Abg . Noske bekannte , während
er Herrn von Kühlmann wegen seiner nach¬
träglichen Abschwächung der Montagserklä-
rungen eine Rüge erteilte . Von der Regie¬
rung verlangie er eine klare und unzwei¬
deutige Erklärung über die deutschen Kriegs¬
ziele

"
und insbesondere über Belgien . Seine

Beanstandung von Äußerungen des Kaisers
gab dem Grafen Westarp Anlaß zur Be¬
schwerde, die vom Präsidenten dahin beant¬
wortet wurde , daß sich im Laufe der Jahre
im Reichstag die Übung herausgebildet habe,
auch Äußerungen des Kaisers zu besprechen.
Präsident Fehrenbach ist nicht gewillt , von
dieser Übung abzugehen . Gegen den Vor¬
wurf des Abg . Noske , daß die Angriffe der
Konservativen gegen den Staatssekretär in
Wirklichkeit dem Reichskanzler gälten , führte
Graf Westarp ins Feld , daß die Konservati¬
ven keinerlei Veranlassung hatten , sich gegen
den Kanzler zu wenden , mit seiner Rede am
Dienstag vielmehr vollkommen einverstanden
seien . Zu Beginn der Sitzung beschwerte sich
der elsässische Abg . Hauß über die militärische
Unterdrückung jeder Meinungsäußerung in
Elsaß -Lothringen , was dem Staatssekretär
des Innern zu einer Erwiderung veranlaßte,
in der er die Verhältnisse nicht nur in Elsaß-
Lothringen , sondern auch in Flandern und in
Kurland und Litauen kurz schilderte. Gegen¬
über einer Bemerkung des Abg . Graf Westarp
bemerkt persönlich Abg . Erzberger (Ztr .) , daß
er jedes Wort , das er voriges Jahr im Aus¬
schuß gesprochen habe , aufrecht erhalte.

Ein Verband deutscher Kriegsbeschädigter
und Kriegsteilnehmer ist am 25 . Juni 1918
im preußischen Abgeordnetenhaus zu Berlin
unter dem Vorsitz des Herrn Reichstagsabge¬
ordneten Behrens gebildet worden . Die neue
Organisation ist so ausgebaut , daß zwischen
den Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmern
und den zuständigen wirtschaftlichen und Stan¬
desorganisationen ein zweckmäßiges Eegenser-
tigkeitsoerhältnis hergestellt wird . An der
Gründung sind beteiligt : die christlichen Ge¬
werkschaften, die Hirsch-Duncker' schen Eewerk-
vereine , mehrere Verbände der kaufmännischen
und technischen Angestellten , einige Ei >en-
bahner - uud eine Reihe Veamtenverbände , dis
katholischen und evangelischen Arbeirerverems
etc. An der Spitze des Verbandes steht " ff
Vorstand,der ausKriegsbeschüdigten undKnegs-
teilnehmern gebildet wird . Im em,
Hauptausschuß zur Seite , in den die wirtschaft¬
lichen Standesorganisationen Vertreter entsen-



den . Die Ortsgruppen sollen auf oer gleichen
Grundlage gebildet werden . Zn Berlin wird
eine Reichsgeschäftsstelle errichtet , die sine
Verbandszeitung herausgeben soll. Der Bei¬
trag wurde auf 60 Pfg . monatlich festgesetzt.
Auskunft erteilt der provisorische Vorsitzende
des Verbandes Franz Behrens , M . d . R .,
Berlin W . 60, Pragerstratzs 34.

Verwilderung der Jugend und Lehrermangel.
Der Abg . Müller -Meiningen hat an den

Reichskanzler folgende Anfrage gerichtet:
„Die Verwilderung der Jugend ist eine der
beklagensten Folgen dieses langen Krieges.
Ihre Kriminalität steigt in bedenklicher Weise.
Die verschiedenen Maßnahmen der Stellver¬
tretenden Generalkommandos blieben bisher
ohne bemerkenswerten Erfolg . Der Mangel
an geeigneten Lehrkräften ist einer der Haupt¬
gründe für das Mißlingen der Bekämpfung
dieser bedauerlichen Kriegserscheinung . Zahl¬
reiche Lehrkräfte werden nach wie vor zu ganz
untergeordneteu Diensten beim Heere festge¬
halten und dadurch der Erziehung der Jugend
großen Schaden zugefllgt . Ist der Herr Reichs¬
kanzler bereit , dafür Sorge zu tragen , daß
durch Entlassung aller garnisonverwendungs¬
fähigen und arbeitsverwendungsfähigen Lehrer
für Hoch - , Mittel - und vor allem Volksschule
sowie der älteren Jahrgänge der kriegsver¬
wendungsfähigen Lehrer den großen Gefahren,
die der deutschen Jugend aus den bisherigen
Zuständen drohen , entgegengetreten wird ?"

Der Prozeß des Herrn v . Kühlmann.
Berlin , 26 . Juni . Zu dem am 4 . Juni

stattfindenden Prozeß gegen die „Deutsche
Zeitung " und die Alldeutschen Blätter wegen
Beleidigung des Staatssekretärs von Kühl¬
mann sind etwa 20 Zeugen geladen worden,
darunter auch solche von der Verteidigung , da
die Angeklagten den Wahrheitsbeweis ange¬
treten haben . Die Verhandlung wird vor¬
aussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmen.
Aus der Zentrumsfraktion des Reichstags.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages
wählte für den durch seine Wahl zum Reichs¬
tagspräsidenten ausgeschiedenen Abg . Fehren-
bach den Abg . Dr . Zehnter in den Vorstand
and verstärkte den Vorstand durch Zuwahl
des Abg . Dr . o . Savigny.

Eins RühLmann -Ärrse,
Die Asntrums -Parlaments -Korrespondenz gibtüber die Lage folgenden Bericht:

Die unangenehme Lage, in die der Staats¬
sekretär von Kühlmann durch seine improvisierteRede gekommen ist , gibt einer Reihe Berliner
Blätter Beranlafsung , sich in spaltsnlangen Aus¬
führungen über die angeblich erschütterte Stellungdes Herrn von KühlmanN zu ergehen und nach
emem geeigneten Nachfolger Ausschau zu halten.Wir halten es weder für angebracht, noch für
nützlich , uns an dieser Diskussion zu beteiligen.
Daß Herr v . Kühlmann durch seine Montagsredein einige Verlegenheit geraten ist, ist aller Weit
kein Geheimnis ; aber es ist nach Auffassung rnhigdenkender politischerKreise durchaus falsch , gegen¬
wärtig schon von einer akuten Kühlmann -Krisis zu
sprechen , wie denn auch in Abrede gestellt wird,
daß Herr o . Kühlmann sein Enrlustingsgesuch ein¬
gereicht habe. Solange nicht der rumänische Frie¬
den unter Dach gebracht ist , und solange die politi¬
schen Geschäfte, die mit der Person des jetzigen
Staatssekretärs eng verknüpft sind , nicht erledigt
sind , dürfte eine Aenderung in der Leitung des
Auswärtigen Amtes nicht vorgenommen werden.

DI7 . Berlin , 26 . Juni . Der „ Berl . Lok.-Anz.
"

keilt mit : In parlamentarischen Kreisen herrscht
heute kein Zweifel mehr, daß die Stellung des
Staatssekretärs v . Kühlmann vollkommen erschüt¬
tert und sein Rücktritt nur noch eine Frage der
Zeit ist . Wann der Wechsel im Auswärtigen
Amt erfolgen wird, darüber bestehenvorläufig nur
Mutmaßungen . 3m allgemeinen geht die Ansicht
dahin, daß Herr v. Kühlmann bis zur Erledigung
der dringendsten parlamentarischen Geschäfte im
Amt bleiben wird, also insbesondere bis zur Er¬
ledigung des Friedensverkrages mit Rumänien.
Daraus würde sich dann wohl ergeben, daß der
Wechsel erst dann Eintritt, nachdem der Reichstagwieder in die Ferien gegangen ist.

Das „ Berl . Tagsbl ." dagegen schreibt: In offi¬ziellen Aegierungskreisen habe man noch heute
früh die bestimmte Ansicht gehabt, daß es eine
Kühlmann-Krise nicht gebe . Somit scheinen auchalle Gerüchte, wonach der Staatssekretär bereits
sein Rückkrittsgesuch eingereichk habe, unzutref¬fend zu sein. Im tzcmptcmsschuß war Herr v . Kühl-
vrcmn heute vormittag wie gewöhnlich anwesend.X Berlin , 27 . Juni . (Drahtb . ) Als Gewinn
der politischen Aussprache, die gestern im Reichs¬
tag zum Abschluß gekommen ist , bezeichnet der
„ L. - A .

"
, daß letzten Endes sich alle Par¬teien mit Ausnahme der unabhängigen Sozia¬

listen für die Gerechtigkeit der deutschen Sache
einsehten und betonten, daß sie in der
ueberzeugung von der Unbesiegbarkeit
Deutschlands nicht wankend geworden find.Das „ Berl . Tage bl .

" meint, die ganze
«frage v. Kühl mann scheine noch garnicht akut zu sein, da die Reichskagsmehrheikdem Staatssekretär noch keineswegs ihr Ver¬trauen entzogen habe und der Zauptvorstotz gegenrhn vorläufig nur von einer parlamentarischen
Minderheit aüsgegangen sei.

Die „Bolkszkg .
" schreibt: Ein Rücktrittwerde im gegenwärtigen Augenblick mehr als

Verlegenheiten schaffen. Die Ostfrags«ir im Stadium - er Klärung . Herr v. Kühlmann

lei aver nicht nur eingearbeikek, sondern er ver¬
füge auch über alle notwendigen persönlichen Be¬
ziehungen.

Der „Vorwärts " verwahrt sich da¬
gegen, daß man sich auf ihn berufe, wenn gesagtwerde, auf alle Fälle sei v . Kühlmanns Stellung
erschüttert. Wenn v . Kühlmann wegen seinerRede am Montag entlassen würde, so würde da¬
mit eine vollkommen neue politische Lage ge¬
schaffen. v. Kühlmann-Krise sei Kanzlerkrise.

Hauptausfchutz des Reichstages.
WTB . Berlin , 26. Juni . Der HaupLaus-

schuß des Reichstages setzte heute seine Be¬
ratung der rumänischen Friedensverträge fort,
bet welcher Gelegenheit sich Ministerialdirektor
von Körner und Eeheimrat Scholz über
Einzelheiten äußerten.

Im weiteren Verlauf erklärte Staatsse¬
kretär von Kühlmann : Um einer Legenden-
bildunq entgcgenzutreten — Legenden sind,
wenn sie einmal entstanden find , nur schwer
wieder zn beseitigen — mutz ich betonen:
Es kann keine Rede davon sein , daß ich mich
auf eine lange Dauer des Krieges sestgelegt
habe.

Beim Sondervertrag über die Petroleum-
ausbsute ersuchte Abg . Erzberger , sämtliche
deutsche Petroleumraffinerien gleichmäßig nach
ihrer Leistungsfähigkeit zu beschäftigen und die
berechtigten süddeutschen Schiffsinteressen hier¬
bei zu berücksichtigen. Sodann begründete er
die Entschließung , bei Ausführung des Petro¬
leumabkommens mit Rumänien eine aus¬
reichende Gewinnbeteiligung des Reiches zu
sichern.

Das Petroleumabkommen wurde ange¬
nommen , dazu die beiden Entschließungen des
Zentrums.

Die englische Presse zur Kühlmann -Rede.
fVW . Amsterdam, 26 . Juni . Reuter telegra¬

phiert ausführliche Kommentare der englischenBlätter zur Rede Kühlmanns . Die „Times"
schreiben : Die Rede enthält keine Stelle und keine
Silbe , die darauf hindeutek, daß Deutschland in
der großen Frage , um die die Welk kämpft, auch
nur um Haaresbreite von seinen traditionellen An¬
schauungen abgegangen ist. Auch bekennt sich
Deutschland noch zum Militarismus , ohne auch
nur die geringste Spur von Zweifel und Reue zuverraten . Der Krieg wird sicher so lange fork-dauern , wie Deutschlands Politik die Rede Kühl¬
manns unterstützt. Kühlmann hält es für zweck¬
mäßig, die Tatsache zu übergehen, daß Amerika
bereits am Kriege teilnimmk. Er sagt, daß die
Alliierten keine tatsächliche Erklärung über ihre
Kriegsziele abgegeben haben. Er wird aber die
meisten dieser Ziele mit einer Präzision , die
Deutschland nicht nachzuahmen wagt , in den
Reden Wilsons finden. „ Daily Chronic! e"
schreibt in einem „ Friedensoffensive " betitelten
Leitartikel , Kühlmann habe es unterlassen, zu
sagen, daß die Alliierten mehr als einmal ziemlich
ausführlich und öffentlich ihre Friedensbedingun¬
gen formulierten , während Deutschland sich daraus
beschränkte, zn erklären , daß sein Gebiet einschl.der Kolonien und das Gebiet seiner Berbündeken
ungeschmälert erhalten bleiben müsse . Kühlmann
sagte, daß Deutschland nie daran dachte, Europaund die Welk Zu beherrschen. Er sprach gleich¬
zeitig von Verträgen in Mittel - und Osteuropa,die, wenn sie von Dauer wären . Deutschland in
diese Lage setzen würden . Das Blatt schließt mit
den üblichen Ausfällen gegen Deutschlands Ver¬
tragsbrüche und Grausamkeit . Andere Blätter
äußern sich ähnlich. „Daily News" schreiben:Da Kühlmanns Darlegungen die gegenwärtig in
Deutschland herrschende Stimmung wiedergeben,
so steht zu befürchten, daß die Friedenskonferenz
noch nicht in Aussicht ist . Im übrigen halten esdie Blätter für ein gutes .Zeichen, daß auch Kühl¬mann der Ansicht ist , daß der Krieg nicht durch
militärische Entscheidung beendet werden könne.Dies ist wenigstens etwas , nämlich der Anfang desWillens zum Frieden.

Der mutige Pcyffk.
Im Gegensatz zu gewissen Kreisen, die dem

Papst einseitige Parteinahme für unsere Feinde
vorwerfen (siehe die berüchtigte Broschüre desSarman -Verlages , die vom Evangelischen Bund
vertrieben wird !) , gibt es auch objektive «katho¬
lische Stimmen . So schreibt die B . Z . am Mittagin Berlin u . a . : Der jüngst veröffentlichte, auchin der M . -A. Abendztg. mitgeteilte Brief desKardinal -Staatssekretärs Gasspari an den Kar¬dinal von Köln, Dr . v . Hartmann , worin der Köl¬
nische Kirchensürst belobt wurde für seine Zurück¬
haltung gegenüber den Angriffen französischerBi¬
schöfe, bringt selbstverständlichdie eigenste Mei¬
nung des Papstes zum Ausdruck. Man muß zu-
gestshen , es gehört für ihn ein gewisser Mut dazu,
sich .so unverhohlen auszusprechen, weiß man doch,was alles vom englischen und französischenEpis¬kopat unternommen wurde , um eine KundgebungRoms gegen die „deutsche Barbarei " zu erzielen.Nicht nur der Kardinal von Paris , auch viele an¬dere geistliche Würdenträger der Entente wirktenin dieser Richtung und fanden in gewissen vati¬
kanischen Kreisen die beste Unterstützung. Wenn
trotzdem Papst Benedikt durch das erwähnteSchreiben an den Kardinal von Köln mit dem die¬
sem gespendeten Lob einen indirekten Tadel der
kriegerischen Ententefürsten ausspricht, so ist dasein kalter Wasserstrahl auf manche Entente -Hoff¬
nungsblüte . Man darf wohl annehmen, daßPapst Benedikt nicht nur aus eigener Erwägungzu seinem Handeln veranlaßt wurde , sondern daßer auch durch Berichte des Münchener Nuntius
sich nach wie vor als ein unparteiischer Beurteiler
bewahrt , dazu bewogen worden ist.

Zorialer.
Vorbereitungen für eine Caritasschule.
Schon lange erschien eine Caritasschüle

als dringendes Bedürfnis für die Ausbildung
von Berufsarbeitern und ehrenamtlichen Hel¬
fern auf karitativem Gebiete . Bereits mehr¬
fach wurde daher die Einrichtung einer solchen
auf den Zentralratssitzungen des Caritasver¬
bandes beraten und auch ein eingehendes
Programm hierfür ausgestellt . Die erfreuliche,
überaus starke Ausbreitung der Laritas-
organisation gestattet nunmehr keine
weitere Verschiebung, weshalb in Aussicht ge¬
nommen ist , im kommenden September , vor¬
aussichtlich vom 3 . bis 12., vorerst einen etwa
zehntägigen Caritaskursus , aus dem sich dann
im Laufe der Zeit die Einrichtung einer Cari¬
tasschule herausentwickeln soll, zu veranstalten.
Der Kursus wird am Sitz der Zentrale zu
Freiburg i . Br . stattfinden . Anmeldungen
werden schon jetzt von der Zentrale entgegen¬
genommen . Auch wird auf Wunsch gerne
Verpflegung und Unterkunft vermittelt . Der
Teilnehmerbeitrag ist auf 10 Mark festgesetzt.

Neues Leben.
Wenn fommertags, nach düsteren Wetter¬

schauern
Die Sonne lächelnd hebt den Wolkenflor,
Vergißt die Vvgelwelt gar bald das Trauern
And singt ihr Lied noch heiterer als zuvor.

So auch die Seele , wenn nach langem Leiden
Mit einem Mal der schwarze Schleier reißt
Und neue Sonnentage , neue Freuden
Der Zukunft dunkle Runenschrift verheißt.

Akffz. Aug. Böckmamr,
Darniza b. Kiew.

Literarisches.
Literarischer Handweiser . Begründet von

Franz Hülskamp und Hermann Rump . In
neuer Folge herausgegeben von Lateinschul¬
rektor a . D . Ernst W . Roloff zu Freiburg
i . Br . Herdersche Verlagshandlnng zu Frei¬
burg i . Br . 64 . Jahrgang — 1918 . Jährlich
12 Nummern Mk . 7 . — Durch alle Buch¬
handlungen und Postanstalten beziehbar.

Von allen Seiten ist die Neuherausgabe
des „ Literarischen Handweisers " mit unge¬
teilter Freude begrüßt worden . Und das mit
vollem Rechte. Denn wir haben gegenwärtig
kein anderes Literaturblatt dieser Art in
Deutschland , das auf allen Gebieten und
Wissenszweigen der so oft übersehenen katho¬
lischen Literatur die Wege bahnt und uns
gleichzeitig wertvolle Dienste leistet als Füh¬
rer durch die nichtkatholischen Neuerscheinungen.
Die nunmehr vorliegende erste Doppelnummer
des „Literarischen Handweisers " ist eine her¬
vorragende Leistung , der man von Kriegs¬
nöten nichts ansieht . Auch im andern Lager
wird dieses treffliche Literaturblatt sich schnell
hohes Ansehen erzwingen . - Möchte nun die
allgemeine Freude über das Wiedererstehen
dieser Zeitschrift einen Niederschlag finden in
einer möglichst großen Zahl von festen Be¬
ziehern . Ohne diese wäre alle Opferfreudig¬
keit von Verlag und Herausgeber , alles
Können der 160 erstklassigen Mitarbeiter ver¬
geblich.

Wetterungunst und Strategie.
lieber die im österreich -ungarischen Heeres¬

bericht erwähnte Rückzugsbewegung der k. u . k.
Truppen am Montello und an der Piave wird der
Korrespondenz Heer und Politik geschrieben:Die ganz ungewöhnlichen Witterungsverhält-
-nisse dieses Sommers haben auch auf den Verlaufder Kämpfe ihren Einfluß ausgeübt . Der Zusam¬
menhang zwischen Wetterungunst u . Strategie ist
nicht erst in neuer Zeit festgestellt worden , son¬dern besteht schon , solange Kriege geführt werden.
In früheren Jahrhunderten wurde im Winter fast
gar nicht gekämpft, und auch jeder Laie weiß
heute, daß die großen Kampf- und Offensivunter¬
nehmungen im allgemeinen im Frühling und
Sommer begonnen werden, von einzelnen her¬

vorragenden Ausnahmen , wie z . B . die Winter¬
schlacht der Masuren abgesehen. Besonders im
Ge birgs krieg ist aber die Jahreszeit von
völlig ausschlaggebender Bedeutung , da es schwer
angängig ist, in verschneiten und vergletscherten
Bergen Krieg zu führen . Darum ruhte auch im
letzten Winter nach unserer großen Durchbruchs¬
schlacht am Jsonzo der Kampf in Italien , da selbstdie Piavefront zu eng mit den Bergen zusam¬
menhängt , als daß sie ohne jede Beeinflussungvon seiten der Witterung bliebe.

Diese Tatsache ist jetzt während der ungewöhn¬
lichen Uegengußperiode mit voller Kraft in Er¬
scheinunggetreten . Die Nähe der Berge bewirkte
bekanntlich, daß die Piave ungeheuer anschwollund so ein nicht zu unterschätzendesHindernis füralle Bewegungen der k. u . k. Truppen bildete.
Schon aus den italienischen und französisch -engli¬
schen Berichten hatten wir während der letzten
Tage mehrfach erfahren , daß der angsfchwollene
Piavefluß sich als ein hervorragender Bundesge¬
nosse der Italiener bewähre, da die von den k. u.
k. Truppen geschlagenen Brücken von dem Hach-
wasser abgerissen würden . Dadurch wurde nicht
nur der ständige und weiter durchgeführte Ufer¬
wechsel unserer Bundesgenossen arg behindert und
verzögert, es war auch die Gefahr vorhanden , daß
auf diese Weise der Nachschub an Truppen und
Kriegsgerät verhindert werden könnte. Dies«

eigenartigen Erscheinungen eines rmmecttüM
Sommers , die nach dem Uebergang der k. u. k.
Truppen über die Piave einsetzten , waren geeig¬
net, Besorgnis zu erregen, falls sie längere Zeit
andauerten . Schon der Jubel der Feinde über
das schlechte Wetter offenbatt die Bedeutung , die
ihm innewohnt.

Aus allen diesen Gründen sahen sich unsere Bun¬
desgenossen im Interesse der Schonung und Si¬
cherheit ihrer siegreichen Truppe genötigt, teil¬
weise an denen auf diese Weise gefährdeten Stel¬
len eine Rückzugsbewegung durchzusühren, dis
weder von dem Feinde erzwungen noch sogar be¬
merkt worden war . Im Gegenteil ! Die Italie¬
ner beschossen die seit vier Tagen verlassenen Grä¬
ben und machten endlich auf die leeren Stellungen
einen Infanterieangriff , ein Zeichen dafür , daß sie
an der Räumung nicht den geringsten Anteil
hatten , die nur von der Ungunst der Witterungs¬
verhältnisse veranlaßt worden war . Die Räu¬
mung des Montello war unter diesen Umständen
eine Maßnahme der Vorsicht, da die Montello-
stellung sonst dem flankierenden Feuer der Feinde
ausgesetzt war.

Neueste Nachrichten.
veukÄer TagrrbrriLt.

ivrs . Großes Hauptquartier»
27. Juni . (Amtlich.)

Kronprinz Rupprechl von Bayer «.
Deutscher Kronprinz.

Die Lage ist unverändert . Rege Tätigkeit des
Feindes nördlich der Scarpe und Somme , west¬
lich von Soissons und südwestsich von Reims . Auf
der Kathedrale von Reims wurden erneu! Beob¬
achterposten des Feindes erkannt . Wahrend der
Nacht nahm die ArMerieMigkei ! auch an den
übrigen Fronten zwischen Wer und Marne i«
Verbindung mit Erkrmdurrgsgefechtender Iufan^
terie wieder zu.

Ans dem östlichen Maasufer führten wir er¬
folgreiche Erkundungen durch. Nördsich von Sk.
Mihiel wurde er » starker Vorstoß des Feindes ab-'
gewiesen.

Aus feindlichen Bombenstaffeln, Lie in de«
letztenTagen zum Angriff gegen Karlsruhe , Offen¬
burg und das elsatz - lothringische Industriegebiet
vorstießen» wnrden 5 Flugzeuge abgeschoffen.

Unsere Bombengeschwader griffen gester»
Patts und auf dem Wege dahin Bahnknotev-
punkte und Flugplätze des Feindes an.

Leutnant Rumey errang seinen 23. Lukksieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludenoorff.

Hottling reift ins Grotze Haupt¬
quartier.

tu . Berlin, 27 . Juni . (Drahtb .) Die Bost.
Zkg . berichtet: Der Reichskanzler Graf Herilmg
begibt sich, wie wir erfahren , morgen zu wichtige«
Besprechungen in des Große Hauptquartier.

Der Rückzug der Oesterreicher.
Tll . Lugano, 27. Juni . (Drahtb .) Aus Rom

verlautet : Der Feind hak nach erbittertem Wider¬
stand auch die letzten Stellungen an der unteren
Piave aufgegeben. Starke NachhukkruppeWhaben
den Oesterreichern gestattet, sich in Ordnung zu¬
rückzuziehen. Italienische Flieger haben fest-
gestellt, daß der Feind seine Verteidigungsstellung
hinter die Piave zurückverlegkhat.

Der Zar ermsr - et.
tu . Frankfurts. 27. Juni . (Drrchtb .) V.

Z. Der Franks . Zkg . wird aus Darmfiadk genrel-
det: Der Großherzogl. Hof hak aus Moskau ein«
von Tschechen « , dem Volkskommissar für aus¬
wärtige Angelegenheiten Unterzeichnete Depesche
erhalten , wonach der Zar zwischen Iekakerinea-
burg und Perm ermordet worden ist.

Fortschritte - er Gegenrevolu¬
tion in RirMan - .

Dich Zürich, 27. Juni . (Drahtb . ) Die „Züricher
Morgenzeitung " erfährt , daß die gegenrevolutio¬
näre Bewegung in Rußland sich täglich ernster ge¬
staltet und mit dem Sturz der Bolschewik! ge¬
rechnet werde. Allgemein bezeichnet man Milju-kow als den kommenden Mann.

TU. Wien , 27 . Juni . (Drahtb3 Der Kadetten¬
führer Miljukow und der Oktobristenfuhrer
Gukschkow trafen , wie Kiewer Blätter melden, in
Chardin ein und stellten sich an die Spitze der
gsgenrevolukionären Bewegung . Die gegenrevo¬lutionären Bestrebungen sind hauptsächlich mon¬
archistischer Natur . Die monarchistischenOrgani¬
sationen, so teilen die Kiewer Blätter weiter mit,
haben in jeder Stadt Abteilungen, die im Besitzvon Waffen und Munition sind . Sogar in der
Roten Armee und unter den Arbeitern verfügendie Monarchisten über Anhänger . Im Falle der
Herstellung der Monarchie wird eine Bereinigungder Ukraine , Beßarabiens und der Krim mit Ruß¬
land angestrebk.
Sin englischer Konsul als pWe-

Mscher.
tu . Berlin , 27. Juni . (Drahtb .) Wie T . u . er-

erfährt , befindet sich der bekannte Verfälscherschwe¬
discher Pässe und englische Spionageleiter Kapi¬tän Grant immer noch auf seinem Posten . Er
steht noch heute als Konsul, beglaubigt von der
schwedischen Regierung , deren Siegel er gefälscht
hat , in Gotenburg , obwohl schwedische Zeitungen
sein Tun und Treiben wiederholt angegriffen ha¬ben. Wie verlautet , will jedoch die schwedische
Regierung zu der Frage , ob sie derartige Perso¬
nen weiterhin ihren amtlichen Schutz genießen
lassen will, Stellung nehmen.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G. m. b. H. (A. Kmvmerftttz. Verleger), Vechta.
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Rmtsvorftand. Vechta , den 22 . Juni 1918.

»

Die für die Molkerei in Bakum einzurichtende
Butterverkaufsstelle wird der Bahnagentin Frau Frees,
Bakum , übertragen.

Die in der Kundenliste der Molkerei einge¬
tragenen Kunden werden der Bahnagentin Frau
Frees , Bakum , überwiesen.

Kückens.

Amtsvorstand. Vechta , den 22 . Juni 1918.

Eine beste, frischmelkende,
schwarzbunte , vierjährige,
links und rechts ziehende,

kräftige

MM
zu verkaufen.

Jos . Löhr , Vechta.
Zu verkaufen eine im

August kalbende , gute

Milchkuh.
Pächter B . Willenborg»

Höne b . Dinklage . .

Habe ein rotbuntes , 8
Tage

altes Kuhkalb
zu verkaufen.

Jos . Bröring,
Schellohne b . Lohne.

Ein rotbuntes

Kuhkalb.
zu verkaufen.
I . Büssing , Petersburg.

Habe einen dreijährigen,
m jedem Geschirr gut ein¬
gefahrenen

Ochsen
zu verkaufen.

Anton Vaumann,
Böhren b . Schneiderkrug.

Einen 4,90X3,60 groß.
« . 2,50 hohen , fast neuen

Hühnerstall
zu verkaufen . Nachzufr.
« r der Geichäftsst . d . Bl.

(Wer - Vertikal)

mit Selbstemrük-
kung zu mäßigen
Preisen abzugeben.
Ersatzteile stets am Lager.

H. Warnking,
Holzhausen b . Vechta.

FMHgemüse»
wie Erbsen , Bohnen , Wurzeln , Mairüben , sowie
Stachelbeeren , Johannisberen Rhabarber usw.
wird täglich für die Städte Rüstringen und Delmen¬

horst angenommen.

Sammelstelle für Gemüse und Obst.
Franz Suerdieck , Vechta.

Bekanntmachung.
Die für die Molkerei in Dinklage einzurichtende

Butterderkaufsstelle wird der Wwe . Herrn . Haverkanrp,
Dinklage , übertragen.

Die in der Kundenliste der Molkerei einge¬
tragenen Kunden werden der Wwe . Haverkamp,
Dinklage , zugewiesen.

Kückens.

MW eise nochmals darauf hin , daß
das verkaufte Vieh des pflicht-
mäßigabzug

'ebendenDrittels des
Bestandes mit genauer Namensunter-
schrist des Verkäufers und Angabe , ob
Tiere in Kl . I. beschlagnahmt, bei mir
abzumelden ist.

Möller , Vertrauensmann.

Spörgelsamen u.
Stoppelrübsameil

empsihlt
D . SWdtt. AM «. MMttkkM.

Witwe Varhorst läßt in ihrer Heuer bei Hinx-
lage in Langwege am

Dienstag , dem 2. Juli d . I .,
ttachmittags 3 Ahr anfangend (neue Zeit)

8 Pfänder bestes Kuhheu,
1 Dreschmaschinemit Göpel , 1 Staub¬
mühle, 1 Crünschneider, 3 Tische,
3 Schränke, 1 Hausuhr , 1 Kinder¬
wagen , 3 Ställe zum Abbruch (der
eine ist 10 Meter lang und 7 Meter
breit, mehrere Nummern Schlagholz,
1 Ackerwagen, 1 hochtragende Kuh,
im Juli kalbend, und sonstige kleine
Sachen

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
Käufer ladet freundlichft ein

Dinklage . Ostendorf , Aukt.
Unter meiner Nachweisung stehen

1 Landauer,
1 Halbchaise,
1 Ackerwagen und
1 Mähmaschine mit Handablage

zum Verkauf.
Wildeshausen , Fernruf 215.

L. Günther , Auktionator.

sokori Z68U6kt.

Lremva 11.

^ rbeltersaoskme.

_ UWMKSLNWUA

Mg . ZWlUMMW -
. " >

Nachversicherungen , die völlig kostenlos sind,
werden noch bis zum 1 . Juli angenommen . Wer
nicht einen neuen Antrag einreicht , dem werden im

Schadensfalls 5° ', der Entschädigungssumme in Ab¬

zug gebracht . Versäume daher keiner, in feinem In¬
teresse den vorjährigen Antrag zu berichtigen.

Die Direktion.

M MiuMel
u . Maschinen , Flüffigkeits-
u . Gasmotoren all ^r Art,

Feldbahnmaterialien,
Anschluß -Geleise auf Ab¬
bruch , ganze Fabrikeinrich¬
tungen gesucht. Angebote
sofort erwünscht.

8cluLcker , kremen,
Geeren 88.

Die Kundschaft , welche
für das Jahr 1918,19

Karbid
beziehen will , wird gebeten,
sich rechtzeitig bei mir
ind . Kundenliste eintragm
zu lasten.

Aug . Schumacher,
Vechta.

Diejenigen , welche für
die Wintermonate Pünktl.

Karbid
beziehen wollen , müssen
sich bis bis zum 15 . Juli
in die Kundenliste ein¬
tragen lassen.

Alois Etzmann,
Damme.

Ein 3 Monate altes

Empfehle zur §aat : Ziegenlamm
> ' ö V zu verkaufen.

Serradella , Spörgel , Saatlupinen , Bremertor91 .
Rotklee (Stockklee) , Weißklee , Schwe¬
denklee , Gelbklee , Ink srnatklee , Nay¬
gras , Thymothee , Honiggras , Wie¬
senrispengras , Wiest irfuchsschrvanzu.
Kammgras.

D . Schröder,
Vechta und Schneiderkrug.

Eine hochtragende , in
14 Tagen kalbende

Kuh

Habenoch2Stück
neue

Eine Pächterei » Wohn¬
haus mit etwa 100 Schef¬
felsaat Ackerland u . Wiesen,
zum Herbst zu Pachten ge¬
sucht.

Angebote an die Ge-
schäftsst . d . Bl.

Habe ein einjähriges

Rind
und eine hochtragende

Ziege
zu verkaufen.

Ignatz Corniark»
Deindrup b . Langförden.

Habe 9 Stück 8 Wochen
alte

Ferkel
zu verkaufen.

Cellhaus , Brettbers.

MM «im IZnklelle.
Unter meiner Nachweisung ist eine in der Ge¬

meinde Vestrup belegene Stelle zur Größe von
120 Scheffelsaat mit

kompl . Wohn- und
Wirtschafts- Gebäuden

zu verkaufen . Die Stelle ist 15 Minuten von Kirche
und Schule belegen . Der Antritt kann auf Wunsch
diesen Herbst oder nächstes Frühjahr erfolgen.

Nähere Auskunft erteilt

Ferd . Siemer.
Schwichteler b . Ca ppeln i. O ., 1918 , Juni 22

Fruchtverkauf
in Hanstedt.

Landwirt Herrn . Fasche in Hanstedt läßt am
Donnerstag , dem 11 . Juli 1918 , nachm . 5 V, Uhr,

50 Scheffelsaat recht üppige
Roggenfrucht u. 20 Scheffel-
saat recht üppige Haferfrucht
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Versammlung 'beim Wirt Dierßen m Hanstedt.

Wildeshausen . Vavendiek , Aukt.,
Fernruf 217.

SA!-v.LSmuMkM
Am 1. Juli , vorm . 8 Uhr

(neue Zeit ) werde ich bei meinem Hause

zirka 59 überjährige große
Mutterschafe

und zirka 7V beste Lämmer,
darunter 5V Mutterlammer , öffentlich meist¬
bietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Die Tiere , welche nach Dinklage kommen
werde ich per Wagen nach dort bringen.

Holdorf, 22 . 2uni 1918.
V . Johanning.

Auf dem Schafverkauf verkaufe mit

100 Viehstricke und Zugstränge,
2,50 m lang,

10 Fahr - U. Pflugleinen , 15 m lang,
1 4jährige schwere Wagenkuh,

hochtragend,
1 angekörten , besten , rotv . Stier,
1 starken, gut erhaltenen Acker¬

wagen , 5000 Pfd . Tragkraft , u.
20 Ferkel , 8 Wochen alt.
Holdorf , dm 24 . Juni 1918.

V . LoLamüua.

Kaufe täglich reife und
unreife

Stachelbeeren,
Johannisbeeren,

rote , weiße und schwarze,

Erbsen und
sämtl .Frühgemüfe.

LI. 6ier, OmkIeZe,
Sammelstelle

für Gemüse und Obst.

Reform-Lichtspiele
der Lichtbildstelle Bremen.

Trotze Klm -volMiMM
am Sonntag , dem 30 . Juni 1918,

in Goldenstedt , Gasthof Hmners Ww.
Programm:

SM. Müll»»
für Gemüse «. Obst.

Freihändiger Verkauf im
Städtischen Lagerschuppen
Hafenstraße 2 , vorm . 8 bis
12 Uhr nachm . 2— 6 Uhr.

Täglich
in größer . Mengen vorrät.

I » .
GrüneErbsen.

Kartenausgabe Stau 13,
Ecke Rosenstraße.

— Wiener —

1 . Weinernte auf dem rumänischen Krongute
Segarcea . Aktuelle Aufnahme.

2 . Die englischen Tanks von Cambrai.
Interessante Vorführung erbeuteter englischer
Tanks durch unsere Feldgrauen.

3 . Der Mann im Mantel.
Aeußerst spannendes dramatisches Filmschauspiel
in 3 Akten . Von größtem Interesse für den

Zuschauer ist es von packender Wirkung und mit
glänzendem Geschick inszeniert.

4 . Dollys Bekehrung.
Glänzendes Lustspiel in 2 Mm , wahre Heiter¬
keitsstürme hervorrufeud.

5 . Jan Bermsulen . Der Müller aus Flandern.
Ergreifendes Kriegssilmspiel in 3 Akten von
Georg Jacobi . Zeit der Handlung 1914 — 1917.

Große Kindervorstellung.
Anfang 4 Uhr

Eintrittspreis für Kinder 30 Psg.

kW ?- Abend - Vorstellung - WU
Anfang 8 ' /- Uhr.

Eintrittspreise : 1 . Platz Mk . 1 .50 . 2 . Platz Mk. 1.- »

Aenderung des Programmes Vorbehalten.

MM. EMMMN MklM
Generalkommunion

ist am Feste Peter und Paul nach der 2 . hl . Messe.
Der Vorstand.

zu verkaufen.
Anton Gramann»
Hagen bei Vechta.

Aeltere , erfahrene Per¬
son mit langjähr . Zeug¬
nissen sucht baldigst

Stellung
in franelnosem Haushalt.
Am liebsten auf dem Lande.

Offerten sind zu richten
an die Geschästsst . d. Bl.
unter Nr . 36.

Kräftiger Primaner
sucht für die Dauer der
Sommerferien

Beschäftigung
in der Landwirtschaft
gegen Kost und Wohnung

Anfragen befördert die
Geschäft, st d. Bl . unter
Nr . 55 Ä.

Kath . , zuverlässiges u.
ehrliches , in Haus und
Garten erfahrenes

Mädchen,
mit etwas Vorkenntnis im
Kochen , suche zum 1 . Okt.
Lohn nach Uebereinkunst.
Frau Kaufm . Postmeyer,

Twistrmgen.

Zu Mai 1919 wird ein
tüchtiges , zuverlässiges

Mädchen
ft landwirtschaftliche und
häusliche Arbeiten gesucht.
Dasselbe muß auch in der
Wirtschaft mit aushelsen.

Angegote an B . Pütt»
mann , Lohne.

Auf sofort und zum
Herbst werden

mehrere brave

Mädchen
gesuchtzur Hilfeleistung der
Krankenschwestern bei der
Pflege der Kranken und
für häusliche Arbeiten.

Nähere Auskunft erteilt
die Oberin des St . Jo¬
hannes -Hospitals in Varel
(Oldenburg ) .

Gesucht znm 1. Nov .,
wegm Verheiratung des
jetzigen, kath.

ji!WS MW«
zur selbständigen Führung
eines gut bürgerlichen
Geschäfts -Haushalts .Hohes
Gehalt . Gefl . Angebote an
die Filial -Expedition
dieser Zeitung , Oldenburg,

erbeten.

in la Qualität empfiehlt,
so lange der Vorrat reicht,

SerkarrAr,
Vechta.

Diejenigen , die für dm
Winter

K«M
von mir beziehen wollen,
mögen sich bis zum 18.
Juli bei mir in die Kun¬
denliste einschreiben lassen.
Ludwig Oer , Dinklage,

Fahrradhandlung.

Falls der mir Bekannte,
welcher meine Schiebkarre
mitgenommen , diese nicht
innerhab 2 Tagen zurück¬
bringt , werde ich denselben
zur Anzeige bringen.

H . Rösing , Bahlen.

Verkaufe einen prima
dunkelbraunen

StuLenLer, ^
M . Pr . St . Beruhigung 2
1L0Z8 , V . Pr .-H. Sach 's
Nr . 2454.

F . Willenbrink,
Station Garrel i . O.

Todes -Anzeige.

Nach Mitteilung des Kompagnieführers,
ist unser imngstgeliebter Sohn , unser guter ^

^Bruder , Schwager und Onkel , der

Krankenträger

Heinrich Thie
! aus Repke,
Inh . des Eisernen u . d . Friedr .°Aug .°Kreuzes,

am 9 . Juni 1918 in Frankreich bei Aus - j
Übung seines Samariterdienstes im 29 . Lebens¬

jahre den Heldentod gestorben.
Um ein andächtiges Gebet für dm lieben

Verstorbenen bitten

v!e Irauerackea ^aAebvrlM.
Repke b . Schneiderkrug , Cöln , Altenoythe,

^ Emstek, Oldenburg , dm 25 . Juni 1918.

Feierliches Seelenamt in Bühren am

Mittwoch , dem 3 . Juli , morgens 7 ' / . Uhr.

Todes -AnZeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen mmgstge-
liebten Mann , meinen herzlieben , teuren Vater , meinen teuren,

einzigen Sohn , guten Schwiegersohn , Schwager und Onkel , den

Ser» tenMMelMnn
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1 . und 2 . Klasse

und des Friedrich August -Kreuzes

im 38 . Lebensjahre zu sich in dm Himmel abzurufen.
Einberufm zum Heere am 5 . Mobiltage , machte er mtt der

Batterie unfern Siegeszug durch Belgien mit nach Flandern.

Nach Ijährigem Zuge durch Rußland , Galizien , Serbien wurde

die Batterie abermals im Westen in den Kamps geworfen und

machte siegend dm letzten deutschen Vorstoß in der Champagne
mit . Durch seinen Mut , durch Energie und Ausdauer errang er

sich das Eiserne Kreuz 1. Klasse und starb auf dem Vormarsche
durch ein Granatsprengstück den Heldentod am 14 . Juni 1916.

Er wurde auf dem Militärsriedhofe in Sally unter militärischen

Ehren begraben.
Dies allen Verwandten und Freunden des teuren Verstor¬

benen zur Nachricht mit der Bille um ein andächtiges Gebet

für die Seelenruhe desselben.

Die trauernde Witwe,
Mutter und Sohn.

Sierhausen bei Damme . Rüschendorf , Wahlde , Vahrmsell,
Damme , Lehmden , west , und östl . Kriegsschauplatz , 26 . Juni 191 ° .

Das feierliche Seelenamt findet stall am Mittwoch , dem 3.

Juli , morgens 7*/»' Uhr in der Pfarrkirche zu Damme , wozu
alle Verwandten und Bekannten hiermit eingeladm werden.

Bitte von Beileidsbesuchen abzusehm.



M « M . N. 2. ree MeÄMgWen BMszevmg.K. M. -

UKpftlicher GrLM «nd Mchöf-
LWes ' SchrsivKA HNM FsMs

MeLsr «nd PK«1»
LeneLlki XV. Papst

Moluprspris.
Schon das vierte Jahr seit dem Tage , wo der

Krieg in Europa entbrannt ist , geht seinem Ende
zu . Auf unseren Schuttern tastet die Bürde des
päpstlichenAmtes ; und wie in dieser ganzen Zeit
die Kmnpseswut niemals nachließ, sondern ständig
wuchs, so war es unserer Seele auch nicht einen
Augenblick vergönnt , aufzuatmen von banger
Sorge und mühevoller Arbeit, die so große und
stetig wachsendeNebel uns verursachten. Denn bei
dem ununterbrochenen Anblick dieser unsäglich
traurigen einander drängenden Ereignisse haben
wir Wer Leiden mitempsunden und -getragen,
so daß wir das Wort des Apostels aus die Lippen
nehmen können: „Wer wird schwach , ohne Laß
ich schwach würde ? Wer wird geärgert , ohne daß
ich brenne? " Nicht das allein, sondern auch nichts
haben wir , soweit unsere Kraft reicht, unversucht
gelassen von alledem, was die Pflicht des uns von
oben her übertragenen Amtes von uns forderte
und was die Liebe Jesu Christi zu unternehmen
uns drängte.

Zur Zeit aber befinden wir uns in solcher Lage,
daß wie von selbst die Erinnerung in uns wachwird an den König Josaphat , der in äußerster Be¬
drängnis also betete und flehte: „Herr Gott unse¬
rer Väter , Du bist Gott im Himmel und Herrscher ,
aller Reiche; in Deiner Hand liegt Macht und
Stärke und niemand kann Dir widerstehen . . .
Zu Dir rufen wir in unserer Not und Du wirst
uns erhören und erretten . . . Unser Gott . . . da
wir nicht wissen , was wir tun sollen, bleibt uns
nur übrig , unsere Blicke zu Dir zu erheben" (2
Par . 20 , 6—12) . So werfen wir denn unsere
Sorge aus ihn, in dessen Hand der MenschenPläne
ruhen und der Ausgang der Dinge, von ihm, „der
durch Züchtigung heilt und durch Verzeihen er¬
halt" , von ihm hoffen und erwarten wir , daß er
in seiner Ebarrmmg so großer Trübsal und Be¬
drängnis bald ein Ende setze, den Frieden herbei-
führe und das Reich der Gerechtigkeit und Liebe
unter den Menschen wieder errichte.

Aber was von allem zuerst geschehen muß , das
ist: Gott , der erzürnt ist ob der Sünd - und La¬
sterhaftigkeit, die so weite Kreise gezogen hat , er
mutz versöhnt werden durch demütiges und instän¬
diges Gebet, das , wie wir wissen, die Kraft hat,
alles zu erlangen , wenn es vertrauensvoll und be¬
harrlich ist. lim aber Gottes beleidigte Majestät
gnädig zu stimmen, hat keins von allen Mitteln so
viel, Kraft , als Las Opfer der heiligen Messe , in
dem Derjenige dem Vater zum Opfer sich dar-
bringt , „der sich selbst hingegeden hat als Sühn¬
opfer für Alle"

, er, „der immer lebt, um Mittler
für uns zu sein". Und mit Recht hat die KircheLen Pfarrern durch ein besonderes Gesetz es zur
Pflicht gemacht, an bestimmten Tagen für ihre
Psarrkinder die hl. Messe darzubringen und auf-
zuvpsern ; an diesen Tagen zumal soll , so will es
diese barmherzige Mutter , ihren Kindern in ihrenNöten und Anliegen Gottes Huld und Gnade er¬
wirkt werben. Unsere Zeit hat viele und große
Bedürfnisse, aber keins von allen ist so groß und
dringend , als Laß Ruhe und Eintracht in der
menschlichen Gesellschaft wieder einkehren. Aus
diesem Grunde erschien es uns überaus angebrachtund zeitgemäß, daß alle Priester auf dem Erden¬
rund an einem der höchsten Festtage des Jahres
mit mw gemeinsam zu diesem Zwecke Las göttliche
Oxssr darbringen . Darum verordnen wir durch
Liesen besonderen Erlaß , daß am 29 . Juni , dem
Feste der Apostelfürsten Petrus und Paulus , die
des christlichen Volkes Schutz- und Schirmherren
sind , Alle, die von Amts wegen für ihre Psarrkin¬der das hl . Meßopfer darbrmgen müssen , es auf-
vpsern nach der vorgenannten Meinung . Außer¬dem sollen alle übrigen Priester , so Welt- wie Or-
dsnspriester , es wissen, wie außerordentlich er¬
wünscht es uns ist, wenn auch sie an demselben
Tage mit uns in derselben Meinung die hl.
Messe feiern. Wenn nämlich alle katholischen
Priester der Welt in allen Ländern und Erdteilen
zugleich mit uns das hl. Opfer darbringen , dann
besteht größere Hoffnung , daß wir von der gött¬
lichen Güte endlich das erreichen, was alle glühen¬den Herzens ersehnen: „Gerechtigkeit und Liebe
umarmen sich.

"
Gegeben zu Rom beim hl. Petrus am S. Mai,dem Feste der Himmelfahrt des Herrn 1918 , im

vierten Jahre Unseres Pontifikates.
DenedM XV. Papst.

Geliebte DiszestMe»! Die Rede des Papstes
ergeht, wie Ihr vernommen habt , zunächstund vor
allem an die Priester der Kirche und zwar an alle
auf der weiten Welt. Der oberste Hohepriesterruft sie von seiner erhabenen Kanzel mit weithinhallender Stimme auf zum einheitlichen gemeinsa¬men Ansturm aus die Güte , die Liebe, die Barm¬
herzigkeit Gottes , aus daß er endlich sich erhebeund dem großen Jammer des Krieges und dem all¬
gemeinen Elend der Völker ein Ende bereite. Die
Priester insgesamt sollen beten und opfern aneinem und demselben Tage in der einen großenallumfassendenMeinung , die ihr Führer und Hohe¬priester ihnen angibt und mit heiligem Nachdruckans Herz legt. Aber auch an Euch, die katholischenLaien , an Las ganze gläubige Volk ergeht, wenn
auch mittelbar , der Ruf des Völkerhirten. Wo hie
Priester opfern, nimmt das Volk am Opfer teilund opfert mit. So schart Euch denn zahlreicherals sonst um die Altäre des Tempels , vereinigt
EureAllemung mit der Meinung der Priester , der
Bischöfe , des Papstes . Betet mit mehr Andacht,nirt mehr Vertraue n als sonst und empfanget so

zahlreich, wie Ihr nur könnt, gerade cm diesem
Tage die hl. Kommunion und opfert sie auf in der
einen frommen Meinung des obersten Hirten der
Kircye Gottes.

Damit wir aber den Absichten des hl. Vaters
womöglich noch vollkommener entsprechen, verord¬
nen wir wie folgt:

1 . Ani Feste Peter und Paul , 29. Juni , ist in
allen Pfarr - und Rektoralkirchen das Hochamt vor
ausgesetztem Allerheiligsten Sakramente zu halten
und am Schlüsse der sakramentale Segen zu er¬
teilen.

2 . Am Nachmittage ist bei der üblichen An¬
dacht das Allerheiligste auszusetzen. Bei der An¬
dacht soll unter anderen Gebeten die Allerhelligen-
litanei und das Päpstliche Gebet um Frieden vor¬
gebetet werden. '

Dem Ermessen der Pfarrer und Rektoren soll es
überlassen sein, dort , wo es leicht und passend ge¬
schehen kann, außer der üblichen Nachmittagsan-
dacht eine eigene Sakramentsandacht mit Aller-
heiligenlitanet und Friedensgebet zu Haltern

3 . An Orten , wo wegen der Kriegsverhältnisse
die Jndustriearbeit nicht ruhen kann, soll es gestat¬
tet sein, cm dem folgenden Sonntag , 30. Juni,
Hochamt mit Aussetzungsowie Nachmittagsandacht
zu halten.

4. Damit zu dem Gebete das Almosen nicht
fehle und dem bedrängten Papste in seiner durch
den Krieg noch verschlimmerten Lage vermehrter
Trost bereitet werde , ist die am Peter - und Pauls-
tage abzuhaltende Kollekte für den heiligen Vater
in diesem Jahre mit besonderer Wärme zu
empfehlen. F

Das Päpstliche Schreiben und unser obiges
Mahnwort ist am Sonntag , 23 . Juni , von allen
Kanzeln zü verlesen.

Münster» den 15. Juni 1918.
Der Bischof von Münster,

f Iohmmes.

NirchLiches.
ValcenLurg , 24 . Juni . Der Jesuitenpater

Lehmkuhl S - I . ist gestern im Jgnatiuskolleg
im 84 . Lebensjahre gestorben. P . Lehmkuhl
schrieb seit 1874 Beiträge zu den Stimmen
aus Maricv-Lach (jetzt Stimmen der Zeit) ,
1883 gab er in Zwei starken Bänden seine
Theologin moralis , die sich in kurzer Zeit
großen Ruferwarb und in 43000 Exemplaren
über die ganze Welt verbreitet ist, ferner das
Compendirun Theologiae moralis sowie Er¬
läuterungen zum Bürg . Gesetzbuch heraus.
Ruch gab er mehrere Andachtsbücher heraus.
In sozialpolitischen Fragen trat er oft in Be¬
ziehung zu katholischen Führern . Im Äuße¬
ren war er klein und unscheinbar, aber er
besaß bei schwächlicher Konstitution eine un¬
verwüstliche Arbeitskraft . Als frommer ern¬
ster Geistesmann hat er sich die Beachtung
aller derer verdient , die ihn näher kannten.

Das religiös -sittliche Verhalten der Kriegs¬
gefangenen.

Die SeelforgsSerichts für das Fahr 1817
bieten , wie das Amtsblatt des erzbischöf¬
lichen Ordinariats München und Freifing
mittsilt , über das religiössittliche Verhalten
eines Teiles der Kriegsgefangenen , insbeson¬
dere der Franzosen , leider ein sehr trübes
Bild . Wohl mehr als vier Fünftel der fran¬
zösischen Gefangenen geht das ganze Jahr
nicht in einen Gottesdienst , gibt seinem Un¬
glauben» der mit grenzenloser religiöser Un¬
wissenheit gepaart ist» oft in prahlerischer
Weise Ausdruck und macht nicht selten auch
bei der einheimischenBevölkerung dafür Pro¬
paganda . Auch in sittlicher Beziehung bringt
der lange und oft sehr freie Verkehr mit den
Gefangenen der einheimischen Bevölkerung ins¬
besondere der weiblichen, große Gefahren.
Die Zahl der unehelichen Kinder, für welche
Gefangene als Väter in Betracht kommen,
ist nicht unbedeutend. Es kamen selbst noch
schwerere sittliche Verfehlungen vor, welche zu
strafrechtlicherVerfolgung führten. Angesichts
dieser traurigen Erscheinungen und in An¬
betracht der großen Gefahren , welche der reli¬
giös -sittlichen wie auch der vaterländischen
Gesinnung unseres Volkes drohen, werden
die Pfarrämter neuerdings angewiesen, ihre
Gemeinden in kluger » täkt- und liebevoller,
aber auch entschiedener Weise zu mahnen,
daß sie im Verkehremit den Gefangenen ihren
Pflichten gegen Gott , Kirche und Vaterland
nichts vergeben, dis notwendige Zurückhaltung
beobachten, die Zucht und Sitte über alles
hoch und heilig halten , daher einer Verletzung
derselben aufs gewissenhafteste Vorbeugen.

Ne Arbeiter und die ZeirtmM-
Partei.

Zn Bochum Hallen sich am 23 .
"uni etwa 1000

Vertreter der Arbeiter - Zentrumswählsr West¬
deutschlands zusammengeftinden, um zu den jüng¬sten innerpolitifchen Vorgängen , sowie zu den
Verhältnissen in der Zentrumsparter Stellung zunehmen. Arbeitersekretär Klo ft (Essen ) legte!rr längeren Ausführungen die StellunaLar Darts

dar . Als Grund zu seiner Kritik' b'ezelchneke er
die Sorge um das Wohl der Partei.
Die sozialdemokratische Prophezeiung von einer
Trennung in der Zentrumsparter werde sich nicht
erfüllen. In seiner Kritik betonte er, daß die Ar¬
beiterschaft der Meinung sei, daß das Zentrum
zu stark agrarisch orientiert sei , was
in der Ernührungspolitik vielfach zum Ausdruck
komme. 3m Hinweis auf das unbedingte Fest¬
halten der christlich - nationalen Arbeiter am
gleichen Wahlrecht bemerkt er unter allseitigsr
Zustimmung, daß bet einer etwaigen Auflösung
des Abgeordnetenhauses kein Arbeiter-
Wähler des Zentrums einem Wahl¬
rechts gegner seine Stimme geben
werde, selbst wenn man dadurch gezwungen sein
werde, im Zusammengehen mit anderen Parteien
das gleiche Wahlrecht durchzubringen. Ferner
vermisse die katholische Arbeiterschaft die ziel¬
klare Einstellung der Parteipolitik
auf die großen Fragen der Gegen¬
wart. Als solche seien die Skeuerftagen , die
Siedlungs - und Wohnungsfrage zu nennen . Fer¬
ner lasse die gewaltige Kapitalkonzentralivn und
die Stärkung der Anternehmerverbände eine un¬
gesunde Beeinflussung der Gesetzgebungund einen
vermehrten Druck auf die Arberkerverbände be¬
fürchten. Diese Schwierigkeiten seien nur unter
Mithilfe einer parteifreudigen Arbeiterschaft zum
Wohls des Ganzen befriedigend zu lösen. Ferner
machte der Redner Borschläge zur Reform der
Parteiorganisation. 1l. a. forderte er
ein dem Parteworstande unterstehendes Presse-
burean , Ausbau der Parkeipresse, so¬
wie Ausschüsse für die einzelnen Stände inner¬
halb der straff auszubcyienden Parteiorganisation.
Zum Schluß betonte der Referent , daß es der Ar¬
beiterschaft lediglichdarauf ankomme, die Zustände
in der Partei zu bessern» um unter der Parole
..Für Wahrheit , Freiheit und Recht"
mit alter Freudigkeit an der Losung der bevor¬
stehenden großen Aufgaben mikzuwirken.

Zn der Aussprache wurden die einzelnen
Punkte des Referats noch unterstrichen. Land-
tagsabgeordnster Doge ! sang (Essen) forderte,
daß alle Abgeordneten, die Gegner des gleichen
Wahlrechts seien, herausgewählk werden müßten.Die Treue zur Partei wurde in der Diskussion
besonders betont. 2n der Entschließung heißt es
N. a . :

«Wir fordern hiermit erneut die Einfüh¬
rung des allgemeinen gleichen Wahl¬
rechts in Preußen und lehnen jedes Mehrstim-
menrechk ab. Denjenigen Abgeordneten , die in
der für uns so wichtigen politischen Frage , näm¬
lich im Ausbau der Rechte der . Arbeiter als
Staatsbürger , versagt haben, sind die katholischen
Arbeiter nicht mehr in der Lage, ihre Stimme zu
geben. Die Arbeiter werden dem . Zen¬
trum, das sich bisher als Volksparkei und soziale
Partei bewährt hak , auch fernerhin treu
bleiben, insbesondere für die Verwirklichung
seiner überlieferten Ideale eintreisn . Anderer¬
seits werden sie aber mit Rachdruck dahin wirken,
daß die gerechken Forderungen der
Arbeiter auf sozialem und staatsbürgerlichem
Gebiete innerhalb der Partei zur Geltung
kommen, besonders angesichts der hohen Zu-
kunfksaufgaben, die der Krieg unserem Vater¬
lands stellt. Die Versammlung beauftragt den
Ausschuß der Arbeiter - Zentrumswähler West¬
deutschlands, dahingehende einzelne Wünsche den
leitenden Instanzen der Zentrnmsparkei im Sinne
der Ausführungen des Arbeikersekretärs Klosk zuunterbreiten . Die Versammlung dankt der Re¬
gierung für ihre bisherige Festigkeit in Sachen
der Wahlrechtsreform und hegt das zuversichtlicheVertrauen , daß sie kein Mittel unversucht lastenwird, das Königswork einzulösen und damit der
politischen Gleichberechtigung der Arbeiter die
Wege zu ebnen."

In einer weiteren Entschließung wurde der
«Westdeutschen Arbeiterzeitung " das Vertrauen
der Versammlung ausgedrückk.

In einem Schlußwort forderte der Leiter der
Versammlung , Arbeitersekretär Grlsing, die
Vertreter auf, in ihren Kreisen für die Stärkungund Förderung der alten Ideale der Zentrums-
parier zu arbeiten und der Zenkrumspartei die
Treue zu wahren. Rur dann sei die Möglichkeiteiner starken, politisch einflußreichen Zentrums¬
parkei gegeben.

Die „Germania " fügt ihrem Bericht über den
Zentrumsarbeitertag folgende Sätze an:

„Wir können von hier aus zur Stunde noch
nicht feststellen, welche Bedeutung diese Arbeiter¬
tagung hat . In Anbetracht der scharfen Worte,Ne der Arbeitersekretär Klost auszuführen für
richtig hielt und die auch in der Entschließung
zum Ausdruck kommen, scheint es uns doch für die
Beurteilung der darin formulierten Beschwerdenu . Forderungen von Bedeutung zu sein , daß nachdem uns von interessierter Seite zugegangenen
Bericht, kein Abgeordneter cm der Versammlung
tsilgerwmmen hat . Wenn z. D. Klost sagte, die
Politik der Zentrumspartei erwecke den Anschein,als ob man in Zukunft auf die Stimmen der Ar¬
beiterzentrumswähler weniger rechne , dafür um
so mehr auf Anhang in der ländlichen Bevölke¬
rung hoffe, so geht daraus eine bewußte Nichtbe¬
achtung alles dessen hervor, was von seiten der
Landtags - und Reichstags A

'akiion zugunsten der
Arbeiter in den letzten Jahren getan worden ist.
Wir erinnern nur an die wirksame Mitarbeit an
dem Hilfsdienstgesetz , an der Beseitigung des
Z 153 der Gewerbeordnung, ,an der Arbeitskam-
mervorläge , an die vielen bemerkenswerten Re¬
den, in denen die Abgg. Giesberts , Gronowski u.
a. im Plenum Md. M den Ausschüßen M Ettwsr-

ständnis mit ihren Fraktionen die Interessen der
Arbeiterschaft zum Ausdruck gebracht Hube».
Eine ungerechte Verallgemeinerung ist es ferner,
wenn in der Entschließung behauptet wird, die
„Partei " sei der hohen Bedeutung , die die preu¬
ßische Wahlrechtsfrage habe, nicht gerecht gewor¬
den. Es möge demgegenüber aus die bekannt«
Tatsache hingewiesen sein , daß die überwiegend«
Mehrheit der Zentrumsabgeordneten im Landtag
für das gleiche Wahlrecht gestimmt hat .

"

A« tk» MMMe » MMerlmdr.
S Vechta. 27 . Juni.

- Das Fest der silbernen Hochzeit begehe«
heute die Eheleute Postsekrekär Müller . Mögen
sie in gleicher Frische nach weiteren 25 Jahren
auch die goldene Hochzeit feiern können!

— Eingebrochen wurde in der Nacht zumMilk -,
woch bei Avises und Thöle, eben vor Oythe»
Bei Rolfes waren die vor den Kellerfensiern he -'
sindlichen Eisenstäbe durchgesägk . Der Keller ist.
ordentlich geplündert worden. Fleisch, Wein und
sonstige Sachen fielen den Einbrechern in die
Hände. In der Nacht zum Donnerstag wurde in
dem Hause des zurzeit eingezogenen Inspektors
Siemers, Falkenrottersiraße , Angebrochen und.
aus dem Keller alles Mitnehmenswerke geraubt«
Hoffentlich gelingt es unserer Polizei recht bald,
auch diese Einbrecher unschädlich zu machend

— Sommerfsrien . Die diesjährigen Sommer-
ferien beginnen an solchen Orten , wo sich höhere
Schulen und Volksschulen befinden, für alle
Schulen am 3. Juli , vormittags 10 Ahr, und och
allen anderen Orten am 10 . Juli mit Schulschlutz
auf Grund des Stundenplans . Der Wiederänfcmg
des Unterrichts ist auf den 6. bezw. 13. August
festgesetzt worden.

— Hamsterer «nd Kriegsgefangene. Vom stell¬
vertretenden Generalkommando wird geschrieben:.
Es mehren sich die Meldungen , wonach Personen^
und zwar namentlich solche weiblichen Geschlechts^
die zum „ Hamstern" aufs Land fahren , den Ver¬
such machen, sich mit Kriegsgefangenen in Ver¬
bindung zu sehen, um von ihnen Lebens- und Ge-
nußmitkel gegen Zahlung oder auch gegen Hin¬
gabe anderer Gegenstände zu - erhalten . Muß ein.
solches Verhallen an sich schon der Würde eines!
Deutschenwidersprechen, so schließtes auch weiter¬
hin erhebliche Gefahren in sich; namentlich durch
die Hingabe von deutschem Geld wird der
Wille der Gefangenen zur Flucht ganz erheblich
gestärkt und die Möglichkeit zur Flucht bedeutend,
erleichtert. Aber auch Gegenstände, die sich der
Gefangene sonst ausbitlet und die den Amstände»
nach als ganz harmlos erscheinen, können dem Ge¬
fangenen als Werkzeug bei Ausführung der Flucht
von Nutzen fein. Jeder Gefangene, dem es ge¬
lingt, über die Grenze zu kommen und sein heimat¬
liches Gebiet oder düs der Verbündeten seinesLandes zu erreichen, stärkt die feindliche Kriegs¬
macht. Es wird dringend davor gewarnt , sich in
der bezeichneken oder auch in anderer Art mit
Kriegsgefangenen in Verbindung zu setzen . Jeder,
der der entsprechenden Verordnung des stellver¬tretenden Generalkommandos zuwiderhandelch
wird unnachsichtlichzur Verantwortung gezogenwerden.

* Löningen, 26 . Juni . Steckbrieflich verfolKwird ein Stromer , der am 18 . d. Mts . aus Hksi
Landstraße Löningen—Werwe die HaustochM-
Paula Post in Löningen, Lodbergerstraße, vöM
Fahrrad gestoßen und mit dem Messer bedroht
hat . Der Täler wird wie folgt beschrieben: Größe1,65 -1,70 Meter , schlanke Gestalt, glattrasiertes
Gesicht , dunkelblondes bis schwarzes Haar , hinkenetwas kürzer geschnitten, vorne etwas länger und
tief ins Gesicht gekämmt, sogen . Locken , 20 bis
25 Jahre alt, altfreches Aussehen, grau -schwarzkacnerter Anzug, grüner schlapper Filzhuk, braun-
gelbe Schnürschuhe. Es ist möglich , daß der Täter
sich bei oder in der Nähe eines Zigeunertrupps
aufhüll.* Cloppenburg, 27 . Juni . Der Verkauf von
Roggen, Weizen, Hafer , Gerste, Hülsenftüchienund Buchweizen auf dem Halm darf auch in diesem
Jahre nnrmikGenehmigungdesAmts-
vvrstandes vorgenommen werden.* Strücklingen , 26 . Juni . In der Nacht zum14 . d. Mts . ist von der Fahnenstange der Bahn¬
stalion Strücklingen eine zirka 14 Meter lang«F l a g gen leine entwendet worden.

kdren-Tsttl.
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse:
Ltn. d. Rest O. Siemer , Oldenburg;
Atffz. W . Walsemann , Delmenhorst.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaste:
Musk . H. Kakhmann, Skapelfeld;
Wehrm . floh. Relners , Delmenhorst;
Musk . H. Gundlach, Osiernburg;
Serg . Ish . Zantzen, Donnerschwee;
Gesr. Fritz Hoenicke, Oldenburg;
Krankenträger R . H . Weber , Elisabethfehn'
H. Küpker, Oldenburg;
Funker R . Gardeler , Eversten:
Musk . v . Barel , Eversten;
Ldstm . M . Lücke , Oldenburg;
H, WiükieLe, Dinklage ; - /
SchützeWilh . Leier, Delmenhorst;
Gebrüder Gesr. P . und Musk . B . NM Ä8, Aal
Musk . Jos. Rohe , Schnelten; ^
Wuäk . H. Lüe » Delmenhorst«
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Mit dem Friedrich -Augnst-Kreuz 1« Klaffe:
Wafftiimeistcr P . Thomatzek, Oldenburg;
AM . Eg . Fisbeck, Loy;
Sffz .-Stellv . Fntz Johannes , Döhlen;
Ltn . Schernack» Oldenburg.

Mit dem Friedrich-August-Kreuz 2. Klasse:
Ldstm . M . Bröker , Oldenburg;
Schütze Fritz Gerdes , Oldenburg;
Musk . A . Nonnenkamv , Ohmsiede;
Erf .-Res. Jos. Plump , Carum.

Befördert wurden:
zum Utffz. Geft . Go. Imbusch, Vechka;
zum Bizefeldw . Alsfz . Hans Brumund , Bechka.
Zum Sergeanten Atffz. Frz . Kalvelage, Dinklage;
zum Eefr . Kan. A . Lampe, Warnstedt;
zum Ltn . d . Res. Vizewachtm. 3. Punkt » Delmen¬

horst;
Den Heldenkod erlitten:

Musk . Ferd . Ahrens , Hemmelte;
Ltn . d . Res. Hauptlehrer Grote , Grönhsirn;
Musk . Hch . Timme, Markhausen;
Musk . Jos. Luken, Garrel;
Gefr . W . WM , Peheim;
Gefr . Lonr . Scheve, Suhle;
Musk . Hch . Heitmann , Drantum;
Geft . O. gr. Siemer , Hagstette;
Schütze Jos. Nishaus , Ermke.

Die Kedentung des nicht recht-
seitigen Umtausches der Nrrit-

tungskarten.
Von Kontrollinspektor F . Quakmann, Oldenburg.

Die Reichsoersicherungsordnung schreibt vor,
daß die Quittungskarten zur Vermeidung der ge¬
setzlichen Nachteile binnen 2 Jahren vom Aus¬
stellungstage der Karte an gerechnet, zum Um¬
tausch vorgelegt werden müssen . Bei der Pflicht¬
versicherung und ihrer freiwilligen Fortsetzung
müssen mindestens 20 , bei der Selbitversicherung
aber mindestens 40 Beitragswöcheo nachgswiesenlein. Obwohl jede Quittungskarte an der Stirn¬
seite einen diesbezüglichen, stark in die Augen
fallenden Aufdruck trägt , wird diese Vorschrift sehr
oft nicht beachtet. Aus leicht erklärlichen Grün¬
den ist die Zahl der Verstöße während des gegen¬
wärtigen Krieges ganz gewaltig angewachfen.
Sie nimmt noch von Tag zu Tag zu . In Len
Kreisen der Arbeitgeber und vor allem der Ver¬
sicherten herrscht die größte Unkenntnis darüber,
welche Bedeutung dein nicht „rechtzeitigen" Um¬
tausch der Karte zukommt. Meistens wird ange¬
nommen, daß das Ueberschreitsn der Umtausch-
frist den Verlust aller Ansprüche bedinge. In¬
folge dieser irrigen Annahme stellen viele frei¬
willig Versicherte zu ihrem größten Nachteile das
Weitörversichern ein. Erfolgt dann spater Auf¬
klärung , so ist meistens nichts mehr zu retten.

Das Nichtinnehalten der Umtauschfrist hat mit
der Gültigkeit der Beiträge nichts zu tun . Es
handelt sich um eine Ordnungsvorschrift, deren
Nichtbefolgung dem Karteninhaber aber unter
Umständen schwere Nachteile, ja selbst den Verlust
oller Ansprüche bringen kann. Wird die Quit¬
tungskarte innerhalb der zweijährigen Gültig¬
keitsfrist mit 20 (bei der Selbstversicherung 40)
Marken versehen umgetauscht, so muß die Landes-
Versicherungsanstalt bei Eintritt des Versiche¬
rungsfalles die Leistugsn bewilligen, wenn sie
nicht beweisen kann, daß die Quittungskarte Män¬
gel aufweist. Ist die Karte aber nicht rechtzeitig
abgeliefert, so geht die Berveislast von der Ver¬
sicherungsanstalt auf den Versicherten über . Auf
Verlangen muß er den Nachweis führen , daß für
die Gültigksitssrist der Karte die erforderliche
Zahl von Beitragsmarken vorhanden ist . Bei den
in ständigen Arbeitsverhältnissen stehenden Ver¬
sicherten , die Jahr für Jahr regelmäßig für die
Mehrzahl der Wochen Beiträge bekommen, macht
dies keine Schwierigkeiten. Ganz anders liegen
die Verhältnisse aber bei den nur wenigLohnarbeit
ausführenden und denjenigen freiwillig Versicher¬
ten , die nur das Mindeste tun , was das Gesetz
varschreibt. Da das Einkleben der Marken mei¬
stens ohne Zeugen geschieht , kann hier nur in den
seltensten Fällen glaubhaft nachgewiesen werden,
daß dem Gesetz Genüge geschehen ist . Aber auch
dann , wenn Zeugen zugegen waren , wird sehr
oft nichts zu beweisen sein , weil zwischen Umtausch
der Karte und Eintritt des Versicherungsfalles
öfters viele Jahre liegen. Es kann sich niemand
mehr auf den Vorgang besinnen. Daß die ein¬
fache Erklärung des Versicherten, er habe die Mar¬
ken rechtzeitig eingeklebt, als Beweis nicht ange¬
sehen werden kann, ist so selbstverständlich, daß
darüber Worte nicht verloren zu werden brauchen.

Durch Bundesratsverordnung ist bestimmt
worden , daß allen Versicherten, die dem Deutschen
Reiche und den verbündeten Ländern militärische
Dienste leisten und deren Ansprüche am Tage der
Einberufung zur Fahne noch erhalten waren , die
Kriegsdienstzeik als Beitragszeit (Ersatztatsache)
ungerechnet wird . Hiervon sind auch die freiwil¬
lig Versicherten nicht ausgeschlossen . Da außer¬
dem für diese Personenkreise günstige Bestimmun¬
gen über die freiwillige Nachlieferung von Bei¬
trägen zur Aufrechterhaltuna der Anwartschaft er¬
lassen sind , besteht keine Gefahr , daß die Krieger
Nachteile erleiden. Für die nicht als „ Soldat"
einüerufenen Versicherten sind Ausnahmebestim¬
mungen für die Kriegszeit aber nicht erlassen.
Auch für die im vaterländischen Hilfsdienst Täti¬
gen gelten di« allgemeinen Bestimmungen.

In allen Fällen , in denen seit Ablauf der Gill»
tigkeitsfrist der Karte noch nicht mehr als 32 Wo¬
chen verflossen sind , kann durch Nachtleben von
20 Marken der Anspruch an die Versicherung auf¬
recht erhalten werden . Wenn sich nicht ohne wei¬
teres aus der Quittuugskarte ergibt , daß die An¬
wartschaft erhallen ist , tut der Versicherte gut da¬
ran , unverzüglich 20 Marken nachzutleben und
dann die QuittungskarLe umzutauschen. Zu be¬
achten ist dann aber , daß die Folgekarte ent¬
sprechend früher abgeliefert werden muß. Liegen
dis Verhältnisse aber nicht klar- so wird zweck¬
mäßig dos Versicherungsamt um Rat befragt.

A« kk AM« M öm MW.
cN Oldenburg , 27 . Juni.

-f- Me Kohlsnkarlen müssen spätestens bis zum
1 . Juli bei den Kohlenhändlern zur Eintragung
vorgelegkwerden.

ft Zur Bekämpfung des zunehmenden Miet¬
wuchers und der der Bevölkernngsvermehrung
feindlichen Bestrebungen hat der Magistrat in
Elbing beschlossen , den Hauseigentümern , die
unverhälknismäßige Mietsteigerungen vornehmen
oder kinderreiche Familien abweisen, die städ¬
tischen Hypotheken zu kündigen. Dieser vernünf¬
tige Beschluß wird sicherlich seine Wirkung nicht
verfehlen.

st Das Pflegegeld für Ankerbringung von
Idioten im Gertrudenheim hak , den Zeik-
verhältnlssen entsprechend, eine Erhöhung er¬
fahren.

st Ein Fahrrad , das ein Landwirt der Am¬
gegend auf dem Pferdemarktplatz stehen ließ,
wurde von einem Unbekannten entwendet.

st Eine eifrige Werbearbeit für den Krieger-
heimstäktenverein und dessen neue Zeitschrift «Das
Kriegerheim' ist in unserer Stadt im Gange . Die
Rottmeister der einzelnen Bezirke haben sich er¬
freulicherweisefür die Werbearbeit zur Verfügung
gestellt.

d . Der Ziegenzuchkvereinin Ohmstede beschloß
in seiner letzten Sitzung, demnächstim August eine
Ziegenschau zu veranstalten und sich am 12 . Juli
am Ziegenmarkk zu beteiligen.

d . Die Tuberkulose hak hier in einer Familie
empfindlicheLückenverursacht. Bor einigen Mo¬
naten starben an dieser Krankheit zwei Kinder,
jetzt sind zwei weitere Kinder daran gestorben und
die beiden letzten sowie die Mutter liegen krank
darnieder.

d . Einen empfindlichen Verlust erlitt ein hie¬
siger Landwirk. Er hakte in den Äiederungen vor
der Stadt größere Meideländereien in Pacht und
das sämtliche Gras bereits gemäht. Da kam die
Sturmflut und riß das Gras mit fort . Der Land¬
mann erleidet dadurch einen Schaden von minde¬
stens 20 000 Mk . Zudem ist er gezwungen, Teile
seines Viehbestandes zu verkaufen, da er kein
Viehfukter aufkreiben kann.

Z Gefallen ist der aus Zwischenahn stammende
Kirchenmaler Friedrich Schwerting . Er war ein
Schüler des bekannten Professors Schaper in
Hannover und malte u . a. in Cadinen und der
Marienburg . Zu Beginn des Krieges arbeitete
er in der protestantischen Kirche in Rom , mußte
seine Tätigkeit aber jählings abbrechen und nach
Deutschland zurückkehren.

LandgerichtOldenburg.
Der auch mit Zuchthaus bereits vorbestrafte

Schlosser Karl Sch. aus Essen (Ruhr ) schlich am
17 . Mai abends gelegentlicheiner Hamsierfahrk in
das Hans des Landwirts Schumacher in Meysr-
felde b . Lohne durch eine Klappe ein und stahl
vier Schinken , eins Anzahl Mettwürste , Eier und
ein Paar Schuhe, dis er in eine Kiste packte.
Am nächsten Morgen gab er die Kiste in Lohne
an «H. Schmidt, Essen , bahnlagernd ' auf, ging
selbst aber nach der Station Mühlen . Ankerwegs
eignete ec sich noch einen Anterrock an, den eine
beim Melken beschäftigte Magd abgelegt hatte.
Der Diebstahl war aber schon überallhin gemeldet
worden- und Schl, wurde fesigenommsn. Er führte
einen Dietrich, einen Bohrer und eine Taschen¬
lampe bei sich. Die Strafkammer erkannte auf
2 Jahre 6 Monate Gefängnis.

Mehrere Stücke Treibriemen entwendete der
vorbestrafte, aus M . stammende Schlossergeselle
H. H. aus einer stillstehenden Fabrik in Varel.
Als rückfälliger Dieb wird er mit 9 Monaten Ge¬
fängnis bestraft.

Der aus Esten (Ruhr ) gebürtige Arbeiter Max
H. begab sich in Nordenham , wo er in der Ziegelei
beschäftigtwar , in die Wohnung des Ziegelmsisters
und wußte unter dem Dorgeben , ihr Mann müsse
schnell verreisen, die Frau zu bewegen, ihm einen
besseren Anzug einzuhändigen, mit dem er ver¬
schwand . Das Urteil lautet über den Skaatsan-
walksantrag hi naus auf 8 Monate Gefängnis.

Nah und Fern.
Rabber , Kr. Wittlage, 24 . Juni . Die Ehefrau

Goldhammer in Rabber hat sich einen Küß voll
einem belgischen Kriegsgefangenengeben lassem Ihr
Mann steht im Felde. Das Schöffengericht Wittlage
hat sie zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt. Ihre Be-
rusung und die des Amtsanwalts, der eine höhere
Strafe beantragte- wurde verworfen.

Diepholz, 26. Juni . Vorgestern sind auf einer
Weide in der Diepholzer Gemarkung dicht an der
öldenburgischen (Löhner) Grenze die Aebsrrsste
einer gefchlachteten Kuh gefunden worden. Die
Kuh, Ei gentumein eso Idenburg Ischen
Landwirts» ging dort auf der Weide . Die
besten Stücke, Rücken, Keulen, Vorderblätter¬
haben die Täter mitgenommen; das weniger Wert¬
volle sowie das angeborene Kalb haben sie liegen
lassen . Da in der nach Sonnenuntergang men¬
schenleeren Gegend eine solche Tat verhältnis¬
mäßig leicht cmszuführen ist, so werden die Land¬
wirte , die dort Vieh weiden lasten, sich der Not¬
wendigkeit nicht entziehen können, Sicherrmgs-
maßreaeln zu treffen . Soweit bekannt , ist die) es
der erste derartige Fall im Kreise.

Aus Ostfriesland , 24 . Juni . Die Molke»
rer Emden wurde für den hohen Preis von
213000 Mk . an die westfälischen Gemeinden
Wanne und Eickel verkauft . Die Stadt Em»
den wollte die Molkerei erwerben - aber
trotzdem diese bereit war , bis zu 220000
Mark zu bieten , erteilten die Molkerei -Ge¬
nossen obigen Gemeinden den Zuschlag . Der
Buchwert der Molkerei beträgt 70 000 Mk.

Wilhelmshaven , 26 . Juni . Gestern morgen
8 Ahr versuchte an der Ecks Noon - und Elisa-
LeMraße eia Fahnenflüchtiger , der in Zivil¬

kleidern zur ärztlichen Untersuchung geführt
werden sollte, seinen Begleitmannschaften
zu entfliehen . Durch zwei Schüsse leicht' ge¬
troffen , wurde der Arrestant ins Lazarett
geschafft . Leicht hätte ein größeres Unglück
passieren können , denn die Geschosse trafen eine
große Spiegelglasscheibe im Schaufenster der
Firma Ehrich , ebenso die gegenüberliegende
Glastür . Die im Laden befindliche Mutter
des Besitzers kam glücklicherweise mit dem
Schrecken davon.

VesMrschLss.
Peter Rosegger f.

* Eraz , 26 . Juni . Peter Rosegger ist in
Krieglach gestorben . Seit er im Februar 1918
eine Nierenentzündung durchmachen mußte,
litt der greise Dichter an einem verschärften
Herzllbel , das ihn seit längerer Zeit zu völli¬
ger Ruhe zwang und nun auch seinen Tod
herbsiführte . In den letzten acht Tagen lag
der Kranke zumeist in tiefem Schlummer . —
Peter Rosegger war am 31 . Juli 1843 im
Walddorf Alpl bei Krieglach in Obersteier¬
mark als Sohn kleiner Bauersleute geboren.
Es ist bekannt , daß er schon als Schneider¬
geselle dichtete , noch bevor er einen geord¬
neten Unterricht erhielt . Roseggers Bedeu¬
tung liegt namentlich auf dem Gebiet der
Erzählung , in der er „Einfachheit und Ee-
mütstiefe mit meisterhafter Seelenzeichnung
und Naturschilderung vereinigt " . Die Freude
an seinen Schöpfungen , die weite Verbreitung
fanden und ihm reiche Ehrungen eintrugen,
wurde allerdings vielen getrübt durch seine
manchmal recht bedauerliche Art , seine Welt¬
anschauung und seine Ansichten von der ka¬
tholischen Kirche zw vertreten . 2m Weltkriege
hat er manches Gute und Schöne für die Sache
des deutschen Volkes geschrieben.

Zorlsier.
Auf einer Kreisvorsteher-Konferenz des Guten¬

berg-Bundes , die am 16 . und 17 . Juni 1918 in
Berlin ftattfcmb, wurden grundlegende Fragen auf
gewerkschaftlichem , volkswirtschaftlichem und so¬
zialpolitischemGebiet erörtert . In einem Referat
wurde die Kriegsarbeit des Gutenberg -Bundes
im Buchdruckaewerbeund in der Tarifgemeinschaft
dargelegt . Weiter wurden die mannigfachen
Kriegsmaßnahmen auf organisatorischem Gebiet
besprochen und endlich wurden Richtlinien für die
Zukunftsarbeit gezogen. In den Referaten und
Diskussionen kam allgemein zum Ausdruck, daß
der Gutenberg - Bund innerhalb der christlich -natio¬
nalen Arbeiterbewegung Großes - geleistet hat so¬
wohl in der Krisgsfürsorge für die im Heeres¬
dienst stehenden Mitglieder und deren Familien,
als auch für die Dayeimgebliebenen. Die statuta¬
rischen Leistungen wurden voll aufrecht erhalten.
Die Kriegsausgaben für statutarische Leistungen
belaufen sich bis Ende 1917 auf 294 785 Die
besonderen Aufwendungen für Kriegs -Sonderlei-
stungen beziffern sich auf 151481 Zwei Drittel
der Mitglieder sind im Heeresdienst. Den kriegs-
beschädigten Mitgliedern ist dis Rückkehr zu den
sozialen Einrichtungen des Gutenberg -Bundes er¬
leichtert. Fast 500 Mitglieder erhielten militä¬
rische Auszeichnungen, 286 fanden den Heldentod.
In allen gewerblichen, tariflichen, organisatori¬
schen und Arbeiterfragen herrschte auf der Konfe¬
renz volle Einmütigkeit , die auch in Len gefaßten
Entschlüssen ihren Ausdruck fand.
11000 Lehrerinnen in Preußen stellungslos»

Trotz wiederholter Warnung hält auch in neue¬
ster Zeit der Andrang zum Lehrerinnenberuf an.
Die Bewerbungen um Aufnahme in die Seminare
überschreiten die vorhandenen Plätze um eln viel¬
faches. Auch die Zahl der Philosophie studieren¬
den Frauen , deren Ziel die Ablegung des Ober-
lehrerinnen -Erumens ist , steigtvon einem Semester
zum andern sehr erheblich. Es ist unter diesen
Amstünden angebracht, darauf binzuweisen, daß
zurzeit in Preußen mehr als 11000 stellenlose
Lehrerinnen vorhanden sind.

Einigung über das Arbettskamnrergefetz.
Zum Arbeikskammergesetzbeschloß der zustän¬

dige Reichskagscmsschuß am Dienstag folgende
Fassung des grundlegenden Paragraphen 1:

«Zur Wahrnehmung der gemeinsamen gewerb¬
lichen und wirtschaftlichen Interessen der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer sowie der besonderen
Interessen der Arbeitnehmer werden Arbeitskam-
mern errichtet.

Die Arbeitskammern sind rechtsfähig. Sie sol¬
len in der Regel für den Bezirk einer oder meh-
rerer Verwaltungsbehörden errichtet werden. So¬
weit nach dem Stande der gewerblichen Entwick¬
lung ein Bedürfnis besteht- können für einzelne
oder mehrere verwandle Gewerbszwelge oder für
bestimmteArten von Betrieben besondere Arbeits-
Kammern auf fachlicher Grundlage errichtet wer¬
den- sofern sich die Berufsoereikie der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer für die Errichtung erklärt
haben. Zur Wahrnehmung der besonderen Inter¬
essen der Arbeitnehmer werden in den Arbeits¬
kammern und den zu bildenden Abteilungen be¬
sondere Arbeitnehmerabteilungen errichtet. Mit¬
glieder sind dis von den Arbeitnehmern gewählten
Vertreter ."

Sllimm « mim« MrlM.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion .)

Aus demAmte Eloppm- mg, den 26 . Juni.Aus dem Amte Eloppmdmg, den 26 . Juni.
Schlechtes SauenMtsr muß es gews,en >em,
was in letzter Zeit vom Amte verausgabt

wurde . Werden Sauen damit gefüttert kurz
vor dem Abferkeln, so bekommen die Ferkel
gleich am ersten Tage Durchfall , an dem man¬
cher Wurf zu Grunde ging . Später verfüttert
stellte sich bei den Ferkeln ebenfalls Durchfall
ein , wenn auch diese dann nach einiger Zeit
wieder gesundeten . Es wäre jedenfalls besser,
solches Futter , das pro Pfund reichlich 20 Pfg.
kostete, überhaupt nicht zu verausgaben
Also Vorsicht!

.» « *
Mehrere Hausfrauen möchten wegen der

Zuckerverteilung in Steinfeld Aufklärung . Wie
kommt es, daß manche Kaufleuie nur 3 -6 Pfi >.
Zucker ausgeven, andere dagegen 4 Pfd . In
andern Gemeinden, z. B . in Dinklage, gab es so¬
gar 4 -6 Pfd . Auch Kandiszucker haben einige
Kaufleute -- Pfd . abgegeben pro Kopf, andere
wiederum nicht. Warum wird nicht im voraus
bekannt gegeben, wieviel Zucker jede Person be¬
anspruchen kann , oder warum kann hier in Skein-
feld nicht eine Zuckerverteilungsstelleerrichtet wer¬
den wie in Lohne, um allen Streit zu vermeiden,
und damit jeder, auch der kleine Manu , zu seinem
Rechts kommt?

Metter-Aussichten.
Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.
30 . Juni : Wolkig , Sonne , warm , strichweise

Gewitter,
1. Juli : Veränderlich , warm,
2 . — Kaum verändert,
3. — Wolkig , vielfach bedeckt , ziemlich

warm,
4. - Sonne , Wolken , warm,
5. u . 6. Wenig verändert.

WM MsSM Mt,
das Abonnement auf die Oldsnburgische
Volkszeitung umgehend zu erneuern , damit
keine Unterbrechung in der regelmäßigen Zu¬

stellung eintritt.

Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Bechka.
Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag»
E . m. b . H . (A. Sommerfeld , Verleger). Vechta,

Erohh . OldeaSurgisches Amt.
Vechta, den 21 . Juni 1318.

Bekanntmachung.
Das stellv . Generalkommando hat durch Bs>

kanntmachung vom 31 . Mai 1918 Nr. W. G. 547/5.
18 . K . R . A. das Verbot der Herstellung von Papier-
Mund- und -Tischtüchern (Bekanntmachung Nr . Pa.
9 . 8 . 15 K . R. Ä. dom 6. August 1917 ) Wiede,
aufgehoben.

Kückens.

Vechtaer Druckereia. Verlag, T. m. S . H.»Vechta

Empfehlenswerte Schriften aus unserem Verlage:
OLdenb . Kriegs - u. Heimatbuch.

Von Dr. A . Kohnen . löü Seiten.
MitJllustrattonen- 3. Tausend . Ermäßigter Pr . IM.

Ein Oldenburger im Felde schreibt darüber:
Es ist ein Buch für unsere Feldgrauen , es bringt
ihnen die Heimat in den Schützengraben, es läßt
sie Krieg und Greuel , Kugel und Granate ver¬
gessen , und Stunden heimatlicher Seligkett sind
ihnen beschicken.

Dreizehn Sagen aus der
Gemeinde Eisbök. Von Mwm minke
L. Tausend der „Zehn Sagen aus der Eem . Visbek.

"
Preis 40 Pfg . ohne Porto.

Inhalt:
Der Pflüger — Der Schah — Bisbeker Braut
und Bräutigam — Jan von Döllen —- Das
Hexengericht— Der rufende Kerl — Der greise
Mann — Das zweite Gesicht — Die Locke
Der Wedergünger — Der Totengräber — Die
frommen Bienen - - De Wunnersteea-

Vater unser.
Zeitgckichte von F. Thrdering . 16 Seiten Oktav.

Preis b0 Pfg.
Der Dicht« hat in dieser Schöpfung in sprach¬
lich vollendeter Form ein Werk geschaffen , das
jedes Gemüt erheben und beglücken mich . ,M
zwölf Gedichten behandelt er die Zeitereignisse
im Lichte der göttlichen Wahrheit "
seelsnstärkend spricht
bis zu Ende zn oem unter der Last unserer

ichte der göttlichen Wahrheiten . Packend,. t der Dichter von Anfang

Tage gebeugten Menschen.

Die Kräfte unserer Zeit.
AllegorischeDichtung von F. Thckerkig . 16 Setten

Oktavformat . Preis KO Pfg.
Die „Köln . BolksZtg. schreibt:

Was Allegorien, die freilich gerade Kr den
Dichter immer nur dürftige Auskünfte bleiben,
Poetisches zu leisten vermögen, leistet der m dmr
zweiten Hefte dargestellte Krästebund von Ren-
gion, Idealismus, Wissenschaft, Heldentum,.
Opfermut , Ackerbau und Technik in monologi¬
schen Offenbarungen gegenüber dem DichM,
dem Einzelnen und dem

'
deutschenGenius . Ge¬

diegen« Bildung , geistreichesErfassen desKenn¬
zeichnenden, reines , klassische Linien bevorzugen»

Liederborn für dasMünsterlarrd.
Zerausgegebsn von Ish . Anneken.

L. Auflage. lSi Volls - , Vaterlands -, Marsch- Md
Kommerstteder.

Preis W Pfg ., TmerungszuMag10 Pfg-
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